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Der Fall Schrempf⸗ Harnack 
oder öder Sturm gegen das apoſtoliſche 


Glaubensbelienntniß. 


Große Aufregung herrſcht in allen Kreiſen unſerer evangeliſchen Kirche. 
Wer in den letzten Wochen und Monaten in Zeitungen, wie „Kreuzztg.“ 
und „Reichsbote“, oder gar in theologiſche Zeitungen, wie „Allg. Ev. luth. 
Kichenztg.“, „Ev. Kirchenztg.“ oder in kirchliche Blätter und Blättchen hin⸗ 
eingeſchaut hat, der muß glauben, die evangeliſche Kirche, ja das Chriſten⸗ 
thum ſei in Gefahr. Was iſt geſchehen? Hat Herr von Egidy einen 
neuen erfolgreicheren Huſarenritt gegen das hergebrachte kirchliche Chriften- 
thum mit ſeinen Formen und Formeln unternommen? Nein, dann würde 
wohl eine neue Flugſchrift mit großen Worten und wenig Inhalt durch 

eſchickte Mache wieder in alle Schichten des Volkes hineingeworfen ſein. 
Nein — diesmal iſt der Angriff ausgegangen von einem einfachen Land⸗ 
pfarrer, von dem die Welt bis dahin nichts gehört hatte. Er iſt ein Opfer 
ſeiner Ueberzeugung und Gewiſſenhaftigkeit geworden, um Amt und Würden 
gekommen, und zwar ohne die Oberſtlieutenantspenſion des Herrn v. Egidy 
zu beziehen. Aber die Angelegenheit des Pfarrers hat erſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines größeren Kreiſes auf ſich gezogen, als Prof. Dr. Harnack in 
Berlin aus beſonderer Veranlaſſung Stellung zur Sache nahm. 

Licenziat Schrempf, Pfarrer zu Lenzendorf in Württemberg, ein Mann 
von nicht unbedeutender wiſſenſchaftlicher und theologiſcher Begabung, und 
dabei ein Charakter von peinlicher Gewiſſenhaftigkeit, tiefer Religioſität und 
großer ſittlicher Kraft, ſeit 1884 im Pfarramte, fühlt ſich in ſeinem Ge⸗ 
wiſſen bedrängt, das ſ. g. apoſtoliſche Glaubensbekenntniß als ſein eigenes 
Bekenntniß bei kirchlichen Akten zu gebrauchen. Durch ſeine wiſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit und Erkenntniß ift er zu der Ueberzeugung gelangt, daß dieſes 
Bekenntniß nicht als der entſprechende Ausdruck des chriſtlichen Glaubens 
anzuerkennen ſei, da es einerſeits nicht der vollſtändige Ausdruck des chriſt⸗ 
lichen Glaubens, weil weſentliche Stücke deſſelben darin nicht zum Ausdruck 
gekommen, andererſeits aber durchaus Ueberflüſſiges bezw. Unrichtiges ent⸗ 
halte, z. B. den Satz über die Entſtehung Jeſu (Empfangen vom heiligen 
Geiſt und geboren von der Jungfrau Maria) über die Höllenfahrt und 
die Auferſtehung des Fleiſches. 

Dieſe ſeine Ueberzeugung brachte Pfarrer Schrempf dadurch zum Aus⸗ 
druck, daß er bei einer Tanje am 5. Juli 1891 das chr Glaubens⸗ 
bekenntniß, wie es feine Agende vorſchrieb, nicht gebrauchte. Seine per⸗ 
ſönliche Ueberzeugung hatte er in ſeiner Morgenpredigt der Gemeinde 
erklärt und feiner Behörde, der er fon. Dei feinem Amtsantritt feine 
Stellung klargelegt hatte, machte er ſofort von ſeinem Vorgehen Anzeige 
mit der Erklärung, daß er es von jetzt ab ſtets ſo halten werde. Am 18. 
Auguſt 1891 wurde Sch. zunächſt vom Amte ſuspendirt und ihm ein 
Pfarramtsverweſer geſtellt, dem er die Hälfte ſeines Gehaltes abtreten 
mußte. Der Schluß der nun beginnenden langwierigen Verhandlungen 
war die unter dem 3. Juni 1892 verfügte Amtsentſetzung des Pfarrers 
„wegen Verfehlung wider die übernommene Dienſtpflicht“ vermöge „aller⸗ 
höchſter Entſchießung“. Die Verfügung trat bereits am 14. Juni in Kraft. 
Damit war der württembergiſche Pfarrer um Amt und Würden, um Ein⸗ 
kommen und Stellung gekommen. Ob das Vorgehen des Pfarrers ganz 
gerechtfertigt und wie das Vorgehen ſeiner Behörde gegen ihn zu beur⸗ 
theilen, wollen wir nicht unterſuchen. Sicherlich würde ſeine ganze An⸗ 
gelegenheit, auch nach der Veröffentlichung der „Akten zu meiner Entlaſſung 
aus dem württembergiſchen Kirchendienſt““ in weiteren Kreiſen 
wenig von ſich reden gemacht haben, — man konnte ein faſt ängſtliches 
Schweigen aller Zeitungen über die Sache beobachten —, wenn nicht Prof. 
Harnack zur Sache das Wort hätte ergreifen müſſen. 

Von einer Abordnung Studirender wurde derſelbe befragt, ob er ihnen 
rathen könne, mit anderen Studirenden der Theologie eine Petition an 
den Oberkirchenrath zu richten um Entfernung des ſ. g. Apoſtolikums aus 
der Verpflichtungsformel der Geiſtlichen und dem gottesdienſtlichen Gebrauch. 
Veranlaßt war dieſe Anfrage natürlich durch die Abſetzung des Pfarrers 
Schrempf. Profeſſor Harnack beantwortete diefe Anfrage in feinem Colleg 
über „neueſte Kirchengeſchichte“ und veröffentlichte dieſe Antwort, um allen 
Entſtellungen und Verleumdungen vorzubeugen, in der Zeitſchrift „Die 
chriſtliche Welt“. Er anerkennt in dieſer Antwort, daß es der evangeliſchen 
Kirche ziehmen würde, an Stelle des Apoſtolikums ein kürzeres Bekenntniß zu 
ſetzen, welches das in der Reformation und in der ihr folgenden Zeit ge⸗ 
wonnene Verſtändniß des Evangeliums deutlicher und ſicherer ausdrücke 
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und zugleich die Anſtöße beſeitige, die jenes Symbol in ſeinem Wortlaut 
vielen und aufrichtigen Chriſten, Laien und Geiſtlichen, bietet, und daß 
der Fall Schrempf den Generalſynoden zur Erörterung dieſer Frage den 
beſten Anlaß böte. Den Studirenden aber rieth der Profeſſor dringend, 
ſich in dieſe Angelegenheit nicht zu miſchen. Von einer Abſchaffung des 
Apoſtolikums will Profeſſor Harnack gar nichts wiſſen, da man vorläufig 
nichts Beſſeres an ſeine Stelle zu ſetzen habe — er will nicht negieren 
ohne zu bauen. Er fordert aber die Entfernung deſſelben aus dem litur⸗ 
giſchen Gebrauch oder doch die Möglichkeit es nicht zu gebrauchen. Unter 
Anerkennung des hohen Werthes und des Wahrheitsgehaltes des Apoſtolikuus 
erklärt er doch offen, daß ein gereifter, an dem Verſtändniß des Evangeliums 
und an der Kirchengeſchichte gebildete Chriſt an mehreren Sätzen des 
Symbols Anſtoß nehmen müſſe. Dazu kommt, daß die evangeliſche Kirche 
ſelbſt nicht bei allen Sätzen die urſprüngliche Faſſung (Gemeinſchaft der 
Heiligen) aufrecht erhält, daß ein Satz (Auferſtehung des Fleiſches) der 
Lehre des Paulus widerſpricht und daß in dem „Empfangen vom heiligen 
Geiſt“, „geboren von der Jungfrau Maria“ etwas behauptet wird, was vielen 
gläubigen Chriften unglaublich ift. 

Das der kurze Inhalt der Harnackſchen Erklärung. Kaum iſt dieſelbe 
bekaunt geworden, da erheben ſich die Stimmen eifernder Paſtoren auf 
Conferenzen und Synoden gegen ſolche Ketzerei. Das iſt ein willkommener 
Anlaß gegen den berliner Irrlehrer, gegen deſſen Beſtätigung vor 4 Jahren man 
vergeblich agitierte, von neuem vorzugehen. Seine Erklärung und ſein Vorgehen 
nennen ſie einen Sturm auf das Apoſtolikum, ſchon fühlen ſie die Grundfeſten der 
Kirche wanken, „das Chriſtenthum iſt in Gefahr“. Sie haben keine andere Forde⸗ 
rung als irrlehrende Kirchenlehrer aus dem Amte zu entfernen. Beſonders er⸗ 
wähnenswerth iſt die Erklärung der ſchroff konfeſſionell gerichteten evang. luth. 
Konferenz, deren Vorſtand folgende Sätze veröffentlicht: 1.) Jeder Verſuch, 
das Apoſtolikum für den kirchlichen Gebrauch zu beſeitigen, iſt ein Schlag 
in das Angeſicht der Kirche Chriſti. 2.) Es iſt die höchſte Zeit, daß unſere 
Theologieſtudirenden gegen grundſtürzende Lehren und gegen Verwirrung 
ihrer Gewiſſen ſeitens theologiſcher Dozenten wirkſam geſchützt werden. 
3.) Daß der Sohn Gottes empfangen iſt vom heiligen Geiſt und geboren 
von Maria der Jungfrau, iſt das Fundament des Chriſtenthums; es iſt 
der Eckſtein, an dem alle Weisheit zerſchellen wird. 

Nicht weniger glaubt der Vorſtand der Adelspartei — die Führer 
jener frommen Junker, die für ſich die Religion wohl meiſtens entbehren 
können, denen ſie aber als Mittel zur Beherrſchung des niedrigen Volkes 
nothwendig iſt — Proteſt gegen ſolche Irrlehre und Ketzerei erheben zu 
mijjen. Maſſenhafte wunderbare, ſelbſt komiſche Zeugniſſe ängſtlicher 
Gläubigkeit könnten angeführt werden — oder klingt es nicht komiſch, 
wenn in einer Sonntagsſchule Erwachſene mit den Kindern das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß als Proteſt gegen die Angriffe darauf gemeinſam laut 
bekennen. Doch genug! In Folge der gewaltigen Aufregung, die ſeine 
Erklärung hervorgerufen, hat Prof. Harnack ſelbſt das Wort ergriffen durch 
die Veröffentlichung der Brochüre: „Das Apoſtoliſche Glaubensbekenntniß. 
Ein geſchichtlicher Bericht nebſt einem Mahnwort.“ Kein gebildeter Pro⸗ 
teſtant, der in der ſchwebenden Frage ſich ein Urtheil bilden oder auch nur 
auf die eine oder andere Seite ſich ſtellen will — und das ſollte man von 
Jedem verlangen — darf an dieſem Schriftchen theilnahmlos vorübergehen. 
Wenn in der evangeliſchen Kirche auch unter den Theologen eine liberale 
Richtung exiſtirt, die es voll und ganz anerkennt, daß es gewiſſe dogma⸗ 
tiſche Vorſtellungen giebt, die dem modernen Menſchen Steine des An⸗ 
ſtoßes ſind — wie zuletzt noch die Egidyſche Bewegung zur Genüge be⸗ 
wieſen hat — die drückend und beengend auf ſeinen Wahrheitsſinn wirken; 
wenn dieſe Richtung der Theologie ſich die größte Mühe giebt, an der 
Forträumung dieſer Steine zu arbeiten, ſo leidet dieſelbe nur zu ſehr 
darunter, daß die gebildeten Laien ſich zu wenig um ſie kümmern, ſich lieber 
von allen kirchlichen Angelegenheiten zurückziehen, als ihren Einfluß in 
den Gemeinden zunächſt geltend zu machen ſuchen. Haben Egidys „Ernſte 
Gedanken“ mit ihren vielfach berechtigten Forderungen, aber ihrer theolo⸗ 
giſchen und ſittlich religiöſen Unreife jo viele Leſer gefunden, ſo ſollte 
Harnacks Brochüre, welche die geſicherten Reſultate geſchichtlicher Forſchung 
und theologiſcher Wiſſenſchaft in Betreff des Allen von Jugend auf ge- 
läufigen apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes bietet, von keinem Gebildeten 
ungeleſen bleiben. 

Geben wir noch in aller Kürze den Inhalt der Harnackſchen Brochüre, 
um für dieſelbe um ſo mehr zu intereſſiren: 

J. Das jogen. apoſtoliſche Glaubensbekenntniß in feiner heutigen Form 
ift das Taufſymbol der ſüd⸗galliſchen Kirche erft feit der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhunderts. Erſt durch die Beziehungen der Karolinger zu Rom 
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kam es dorthin und wurde um 800 das neurömiſche Symbol. Jetzt bekam 
es erſt den Namen Apoſtoliſch und wurde durch die Legende verherrlicht, 
daß jeder der 12 Apoſtel einen Satz deſſelben am Pfingſttage geſchrieben 
habe. Erſt Laurentius Valla und dann Erasmus bezweifelten dieſe Tra⸗ 
dition. Die Reformation gab ſie preis, während die katholiſche Kirche 
wohl die Legende preisgab, aber den apoſtoliſchen Urſprung des 
Bekenntniſſes nach wie vor behauptete. 

II. In der Zeit von 250—400 gebrauchte die römiſche Kirche ein 
Symbol, das ſie ebenfalls von den Apoſteln herleitete und zu dem ſie 
keine Zuſätze duldete. Die andern abendländiſchen Kirchen hatten Taufbe⸗ 
kenntniſſe, die ſich zwar ſämmtlich als Töchter des alten römiſchen er⸗ 
wieſen, aber von demſelben durch mehr oder weniger zahlreiche Zuſätze 
unterſcheiden. Den Urſprung dieſes altrömiſchen Symbols kann man wohl 
bis in die zweite Hälfte des 5. Jahrhundert zurückführen und zwar auf 
Rom ſelbſt. 

III. Warum hat die röm. Kirche das alte Symbol preisgegeben? 
Seit dem Ende des 5. Jahrhunderts zogen arianiſche Chriſten in 
Schaaren in Rom ein (Oſtgothen). Im Sir zu dieſem, da das alte 
Symbol nichts von dem Streit zwiſchen Orthodoxen und Aria nismus 
verräth, wurde zunächſt das nieäniſche Bekenntniß, am Ende des 6. Jahr⸗ 
hunderts das conſtantinopolitaniſche in Gebrauch genommen. Als das 
Band zwiſchen Rom und Conſtantinopel wieder zerriſſen, der Arianismus 
im Ausſterben begriffen war, dagegen die Beziehungen zu den Franken 
ſich enger knüpften, recipierte die Kirche das ſüdgalliſche Symbol, auf das 
bald die Legende von dem apoſtoliſchen Urſprung, die früher von dem alt⸗ 
römiſchen wohl galt, übertragen wurde. 

IV. Selbſt im Mittelalter blieb der Wortlaut des nun allgemein an⸗ 
erkannten Symbols nicht überall derſelbe. Auch Luther hat an den beiden 
Sätzen: „Gemeine der Heiligen“ und „Auferſtehung des Fleiſches“ An⸗ 
ſtoß genommen. ' 

V. Es kann ihm demgemäß nach den allgemein anerkannten Grund- 
ſätzen der evangeliſchen Kirche keine ſelbſtſtändige Autorität, geſchweige eine 
unfehlbare zukommen, zumal es aus einer Zeit herrührt, aus der ſehr 
Vieles ſtammt, was die Reformationskirchen abgelehnt haben. Es iſt das 
erweiterte Taufſymbol, deſſen Glieder „Vater, Sohn und heiliger Geiſt“ 
näher beſtimmt wurden. 

Harnack hat es als ſeine Pflicht angeſehen, wie er das von jedem 
wahrheitsliebenden Theologen verlangt, im Namen der zahlreichen Glieder 
der evangeliſchen Kirche zu ſprechen, die aufrichtige Chriften find, und ſich 
durch manche Sätze des Apoſtolikums, wenn ſie es als ihren Glauben be⸗ 
kennen ſollen, in ihrem Gewiſſen bedrückt fühlen.“ Möge er nicht vergeb⸗ 
lich geſprochen haben. 


Tagesſchau. 


Von ſonſt zuverläſſiger Quelle wird berichtet: Das Staats⸗ 
miniſterium hat in ſeiner geſtrigen Sitzung ſich eingehend mit 
dem Plane für die Landtagsarbeiten beſchäftigt, aber noch immer 
nicht in offizieller Form den Tag für die Einberufung des Land⸗ 
tages feſtgeſetzt. Man hält nur das für feſtſtehend, daß der Land⸗ 
tag vor Mitte November beſtimmt einberufen wird. Die drei 
Steuerreform - Vorlagen und zwar 1. Communalſteuergeſetz, 2. 
Geſetzentwurf bezüglich der Ueberweiſung der Realſteuern an die 
Commune und 3. Geſetzentwurf bezüglich der Vermögenſteuer, 
werden dem Landtage ſofort nach deſſen Zuſammentritt zugehen, 
vorher aber nicht authentiſch veröffentlicht werden. Bezüglich des 
Einführungstermins wird bei jeder Vorlage die Einführung zu⸗ 
gleich mit der Publikation, in Vorſchlag gebracht werden. 

Ueber das Vermögen der Firma Bonwitt u. Littauer 
iſt heute der Konkurs eröffnet worden. Zum Verwalter des Kon⸗ 
kurſes iſt der Kaufmann Roſenbach beſtellt worden. 

Nach der „Kreuzztg.“ it als Ort der Trauung des 
rumäniſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Mary von Groß⸗ 
britannien, Sigmaringen beſtimmt worden. 

Nach authentiſchen Informationen der „Kreuzztg.“ werden 
trotz gegentheiliger Meldungen die Zinſen der Ueberſchüſſe der 
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Der Hoppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
i (Nachdruck verboten.) 
(44. Fortſetzung.) 


„Platz da!“ rief er mit lauter Stimme und hob die Hände, 
den Läſtigen beiſeit zu ſchieben. 

Aber dieſer bewegte ſich nicht von der Stelle. 

„Nicht ſo eilig, Mann,“ antwortete er mit dumpfer Stimme. 
„Ich bin Ihnen abſichtlich bis hierher gefolgt, um Sie zu ſtellen, 
doch hatte ich mir nicht träumen laſſen, daß ich Sie in ſo gün⸗ 
ſtiger Poſition für meine Zwecke finden würde.“ f 

Ein kalter Schauder überrieſelte den Maun in dem Brun⸗ 
nenhauſe vor dieſer Stimme. Erinnerungen rief dieſelbe in ihm 
wach, welche wie eine würgende Hand ihm an die Kehle griffen, 
— Erinnerungen, welche er nicht Gewalt über ſich gewinnen 
laſſen durfte, wollte er ſich nicht verloren geben. 

„Was ſoll das heißen, Herr?“ brauſte Ernſt auf. „Die 
Stunde iſt wenig angemeſſen, Scherze zu machen. Wer ſind Sie? 
Ein Dieb? Ein Wegelagerer? Für ſolche Ueberraſchungen iſt 
dieſer Platz ſchlecht gewählt. Vergeſſen Sie nicht, die Wache iſt 
nur wenige Schritte entfernt. Ein Hilferuf, und Sie ſind ein 
verlorener Mann. Oder was ſoll Ihr Ueberfall ſonſt bedeuten? 
Ich hr auf alles gefaßt! Machen Sie Platz! Ich will ins 
Freie!“ i ; 

„Nicht, ſo lange das mir nicht gefällt,“ entgegnete der Un- 
bekannte mit ſcheinbarer Ruhe. „Ich bin Ihnen gefolgt, um 
Sie zu zwingen, mir Rede zu ſtehen, und dieſer Ort ſcheint ge⸗ 
rade der rechte, dieſes von Ihnen zu erlangen. Auch möchte ich 
Ihnen rathen, Ihre Stimme etwas zu dämpfen. Unſer Geſpräch 
duldet keine Lauſcher. Sie ſelbſt haben gegründete Urſache, 
Ohrenzeugen zu meiden.“ 

„Lächerliche Redensarten! Ich kenne Sie nicht!“ 

„Ich glaube es Ihnen!“ ſtieß der andre ziſchend aus. „Die 


Zeit mag meine Geſtalt verändert haben und meine Geſichtszüge 
verhüllt Ihnen die Dunkelheit. Dafür aber kenne ich Dein 
Spitzbubengeſicht nur um ſo beſſer, Ernſt Falkner!“ 

„Teufel!“ knirſchte der Ueberraſchte und klammerte ſich 
krampfhaft an den Pfoſten des Thores. Es war ihm, 
als habe der Fremde einen Schlag mitten in ſein 
Geſicht geführt. Feuergarben ſprühten vor ſeinen Augen, eine 
ee drang ihm zum Gehirn, die Füße verſagten ihm den 

ienſt. 

Das alſo war das unbekannte Fatum, welches ihn bedroht, 
vor dem er furchſam ſeit Monaten gezittert hatte! Die 
höchſte Gefahr, an welche der bloße Gedanke allzeit den Schlag 
ſeines Herzens lähmte, ſie war da. Wie ein Blitz durchzuckte es 
ſeine Nerven, wie ein vernichtender Schlag überkam ihn die Ge⸗ 
wißheit: der Mann dort, trotz der Finſterniß erkannte er ihn 
inſtinktiv, er war fein Doppelgänger, — fein Doppelgänger und 
damit ſein Todfeind! 

Ueberwältigend war die Situation, in welcher die Gegner 
einander gegenüberſtanden. Aber nicht umjonft hatte der falſche 
Fernandez ſich ſeit Jahren auf dieſen Augenblick eines Wieder⸗ 
ſehens vorbereitet. War er ſich doch ſtets bewußt geweſen, daß 
dieſes Zuſammentreffen früher oder ſpäter einmal ſtattfinden 
müſſe. Die Ueberraſchung konnte ihn für einen Moment ver⸗ 
ee feine Thatkraft gänzlich zu lähmen, war fie nicht im- 

ande. 

Mit Energie richtete er fih aus der gebrochenen Stellung 
auf, die er unwillkürlich angenommen. Mit nachdurchdringenden 
Augen maß er ſein Gegenüber. Seine Pupillen funkelten in der 
Dunkelheit, wie die einer kampfbereiten Katze. Er war ſich deſſen 
bewußt, daß alles verloren ſei, wenn er ſich einſchüchtern ließ, 
und fühlte ſich ſtark genug, dem erbitterten Gegner die Stirn 
zu bieten. 

„Sie ſprechen mir einen ganz fremden Namen aus,“ ſagte 
er feſt. „Ich kenne keinen Ernſt Falkner und habe durchaus 
gar keine Veranlaſſung, mich mit Ihnen in ein Geſpräch einzu⸗ 


laſſen. Zum letztenmal fordere ich Sie auf, mir Raum zu 
eben!“ 

3 „Nicht eher, als bis ich den Zeitpunkt für gekommen ers 
achte,“ antwortete der andere, wuthknirſchend und ſeine Hand in 
die Bruſttaſche verſenkend. „Ich bin hierher gekommen, um Ab⸗ 
rechnung zu halten, und werde Dich ſchon zwingen, mich anzu⸗ 
hören. Schurke, der Du biſt!“ 

„Sie fiebern, mein Lieber,“ ſpottete der Bedrohte, ſich be⸗ 
quem an den Brunnenrand lehnend. „Mich ſchüchtert man nicht 
ein, ſelbſt nicht mit ſolch verdächtigen Bewegungen, wie Sie ſie 
auszuführen belieben. Möglich, daß Sie bewaffnet ſind; ich 
fürchte Sie nicht und ſchone meine Fäuſte nur, weil ich einſehe, 
daß hier ein Mißverſtändniß obwaltet. Haben Sie jedoch wirklich 
mit mir zu ſprechen, ſo erfahren Sie, daß ich am Fuße des 
Schloßberges wohne, dort am Tage zu ſprechen bin und Fernandez 
Madrina heiße.“ 

„Das lügſt Du, Elender!“ rief der Fremde mit Heftigkeit, 
doch mit unterdrückter Stimme. „Dieſen Namen haſt Du mir 
geſtohlen und ich bin gekommen, dir denſelben wieder abzujagen.“ 

„Auf welche Weiſe?“ fragte der falſche Fernandez mit 
ſcharfem Tone. „Etwa mit dem Inſtrument, welches Sie da 
umſpannt halten, Meſſer oder Revolver, gleichviel? Das iſt Un⸗ 
finn, mein Theuerſter. Mit ſolchen Argumenten dürfte es Ihnen 
ſchwer fallen, die Wahrheit Ihrer Behauptung zu beweiſen. 
Höchſtens würden Sie dadurch erreichen, daß man Sie einſperrte, 
entweder ins Zuchthaus oder ins Irrenhaus, je nachdem Ihr 
Attentat ausfällt. Wenn man Ihrem Hirngeſpinſte glauben ſoll, 
müſſen Sie es ſchlauer anfangen. Ich rathe Ihnen alfo, mich 
hinaus zu laſſen, bevor ich um Hilfe rufe; mit Vagabunden und 
Wahnſinnigen macht man in Graz, wie überall in der Welt, 
wenig Umſtände. Alſo Platz, oder ich ſchlage Lärm!“ 

„Thue es, Slender!“ ſtieß der Fremde aus. „Dann mag 
meinetwegen die Gerechtigkeit ihren Lauf haben. Es wird ſich 
zeigen, wer von uns beiden den kürzern zieht!“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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neuen Einkommenſteuer zur Behebung der Nothſtände 
im Volksſchulweſen und Aufbeſſerung der Lehrergehälter ver⸗ 
wendet werden. ; 

Der Vorſtand der landeskirchlichen Vereini⸗ 
gung der Freunde der pofitiven Union, darunter Stöcker, von 
Strubberg u. A. veröffentlichen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
Erklärung, in welcher ſie ihr Bedauern über die vielbeſprochene 
Schrift des Profeſſor Harnack, ſowie die Nothwendigkeit einer 
Abwehr der darin enthaltenen, wie ſie ſagen, gefährlichen Grund⸗ 
ſätze ausſprechen. 

Die „Poſt“ ſchreibt, man darf geſpannt ſein, auf welche 
Weiſe der durch die neue Militärvorlage erwachſende 
Mehrbedarf an Officieren und Unterofficieren gedeckt werden und 
welche Mittel man ergreifen wird, um die Qualität derſelben auf 
gleicher Höhe zu erhalten, wie jetzt. 

Die „Poſt“ ſchreibt am Schluſſe eines Artikels über die 
Steuerreform: Unſer ganzes preußiſches Wahlſyſtem wird 
durch den erſten Akt der Steuerreform des neuen Kurſes über 
den Haufen geworfen und eine der leidigſten und unheilvollſten 
Nöthigungen, welche es für einen Staat geben kann, die Frage 
einer Verfaſſungsänderung iſt heraufbeſchworen worden, denn ohne 
eine ſolche iſt die Lage nicht zu löſen, welche die Steuerreform 
bereits geſchaffen hat und welche jetzt noch ins Unberechenbare 
durch neue Reformen complicirt werden ſoll. 

Heute Abend um 6 Uhr fand im Staatsſaale der Berliner 
Univerſität die amtliche Uebergabe des Rectorats 
an den Geheimen Medicinalrath Profeſſor Rudolph Virchow 
ſtatt. Die Namen der neu gewählten fünf Senatsmitglieder 
werden morgen bei der feierlichen Rektoratsübergabe verkündigt 
werden. 

Der Kaiſer wird zur Einweihung der Schloßkirche in 
Wittenberg von der Kaiſerin begleitet ſein. 


— —— 
Deutſches Reid. 

Potsdam, 14. October S. M. der Kaiſer iſt heute Mittag 
um 2½ Uhr von ſeiner Wiener Reiſe zurückgekehrt. 

Berlin, 14. October. Die Gegner des Dr. Stryk in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung werden bei der Ende dieſes 
Jahres bevorſtehenden Neuwahl eines Stadtverordneten Vor⸗ 
ſtehers ihre Stimmen auf den Juſtizrath Meyer, langjährigen 
erſten Vorſitzenden der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, vereinigen. 
Man hält es indeß trotz aller Angriffe nicht für ausgeſchloſſen, 
daß Dr. Stryk dennoch die Majorität erhält. 

Von den Pferden der öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
reiter mußten 17 als transportunfähig hier zurückgelaſſen 
werden; die übrigen ſind heute zurückbefördert worden. 

Das Reichsgericht in Leipzig hat die Reviſion des 
Bankier Leipziger welcher zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden, verworfen. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Juſtizminiſter und 
dem Finanzminiſter wegen Vermehrung der Richterſtellen haben 
zu dem Ergebniſſe geführt, daß ſtatt der zunächſt erforderlichen 
172 Stellen deren 95 errichtet werden ſollen. Auf die Berliner 
Gerichte dürfen davon nur 20 entfallen. 

Der „Bof. Ztg.“ zufolge wird die Militär vorlage 
dem Bundesrathe am 20. October zugehen. Gleichzeitig wird 
ihre Veröffentlichung erfolgen. 

Die „Boff. Zig.“ dementirt die Nachricht von der Ernen⸗ 
nung des Prinzen Friedrich Leopold zum Oberſtlieu⸗ 
tenant, ebenſo wie die des Prinzen Hein rich zum Contre⸗Admiral. 

Im Prozeß Heinze hat Frau Heinze ihrem Verthei⸗ 
diger Rechtsanwalt Coßmann neue Thatſachen bezüglich der Er⸗ 
mordung des Nachtwächters Braun angegeben, die ein neues Ver⸗ 
fahren wahrſcheinlich machen. 

Zur Theilnahme an der Enthüllung des Kaifer 
Friedrich Denkmals in Spandau hat der Kaiſer die 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin, Potsdam, Charlottenburg und 
Nauen eingeladen. 

Der „Boff. Ztg.“ zufolge wird Dr. Peters etwa im 
Januar nächſten Jahres nach Beendigung der Grenzregulirungs⸗ 
arbeiten in Oſtafrika nach Deutſchland zurückkehren. Nachdem 
Dr. Peters die Grundlagen einer Verbindung des Kilima⸗ 
ndſcharo mit der Küſte geſchaffen, wird er dahin nicht mehr zurück⸗ 
kehren. 

b Der urſprünglich für den 15. October anberaumte Termin 
zur Einſendung der Entwürfe für das Kaiſerin 
Auguſta Denkmal wurde bis zum 15. Januar aus⸗ 


edehnt. 

j 79 0 Königliche Hochſchule für Muſik wird nach 
Entwürfen des Baurathes Schwechten ein neues Pracht⸗ 
gebäude erhalten, das demnächſt in Angriff genommen wird. 

Im Schooße der Ausſteller auf der jüngſten Aus: 
ſtellung für Wohnungsein richtungen ſind unter 
140 Firmen, welche den der Tiſchlerbranche verwandten Gewerben 
angehören ſehr ernſte Differenzen ausgebrochen, da dieſe Firmen 
ſich vom Ausſtellungscomits ſchwer benachtheiligt glauben. Da 
Beſchwerden bei den Miniſtern Boſſe und Berlepſch fruchtlos ge⸗ 
blieben ſind, werden ſämmtliche Firmen gerichtliche Schritte 
gegen das Comité einleiten. 

Der Kaufmann Ziehm, der Vertreter der Vereinigten 
Berliner Mörtelwerke iſt von hier ſpurlos verſchwunden. Er 
lebte in febr guten Verhältniſſen, doch fol er ſeinen Angehörigen 
mitgetheilt haben, daß er ſich das Leben nehmen wolle 

Der „Nat. Ztg.“ wird über einen plötzlich eingetretenen 
und ſehr empfindlichen Wagen mangel im Oberſchleſiſchen 
Kohlenrevier berichtet. 

Der Bau der Hafenanlagen in Kamerun unter 
Ingenieur Ilberg, dürfte in etwa Jahresfriſt vollendet ſein. 
Man erhofft durch die Anlage von Hafendämmen, Slips, einer 
Werft ꝛc. einen bedeutenden Aufſchwung für den Import und 
Export. : 

Zur Vermählung der Prinzeſſin Margarethe von 
Preußen mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen werden, ſoweit 
vorläufig beſtimmt, am 20. Januar auch der König und die Kö⸗ 
nigin von Dänemark eintreffen. Auch der Herzog von Pork, der 
nunmehrige britiſche Thronerbe hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute einen Artikel, in welchem 
er erklärt, entſchieden gegen die Militärvorlage, gleichviel 
welchen Inhaltes dieſelbe auch jein möge, ſtimmen zu wollen. 

Das ſeit dreizehn Jahren bewährte politiſche Freundſchafts⸗ 
und Bundesverhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
hat durch die ſoeben ſtattgefundene Kaiſerbegegnung 
von Schönbrunn ſichtlich eine abermalige Bekräftigung er⸗ 
fahren. Wohl entbehrte das Ereigniß einer beſonderen diploma⸗ 
tiſchen Umrahmung, da ſich bei dem jüngſten Beſuche Kaiſer 
Wilhelms am Wiener Hofe kein Vertreter der deutſchen Politik 
im Gefolge des erlauchten Monarchen befand. Aber ſchon 
die Thatſache, daß der deutſche Kaiſer drei Tage lang der Gaſt 
des öſterreichiſchen Herrſchers in defen hiſtoriſchen Sommerſchloſſe 
geweſen iſt, bürgt dafür, daß mit der unverminderten Fortdauer 
der beide Monarchen verbindenden innigen perſönlichen Beziehungen 
zugleich auch der fernere Fortbeſtand des zwiſchen ihren Reichen 


obwaltenden engen Bündniſſes geſichert iſt. Außerdem weiſt der 
Vorgang doch unverkennbar politiſche Momente auf, die ſich naz 
mentlich in den Empfängen des öſterreichiſchen Mini: äſidenten 
Grafen Taaffe, des öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters des Aus- 
wärtigen Grafen Kalnoky und des ungariſchen Kabinetschefs 
Grafen Szapary ſeitens des deutſchen Kaiſers kundgaben. Ebenſo 
beſitzt die Auszeichnung des Grafen Taaffe mit dem Schwarzen 
Adlerorden unſtreitig ihre politiſche Bedeutung, während die bei 
Kaiſer Wilhelm ſtattgefundene Vorſtellung des Finanzminiſters 
Dr. Steinbach, des Landes vertheidigungsminiſters v. Zeleski und 
des deutſchen „Landsmann⸗Miniſters“ Graf n Khuenberg wohl 
nur eine ceremonielle Bedeutung aufweiſt. 

Köln, 12. October. Ein Tauſend⸗Markſchein jollte vor- 
geſtern einem Herzen arge Schmerzen und große Freude verur. 
ſachen. Eine im Hauſe eines hieſigen Meiſters beſchäftigte Frau 
erhielt den Auftrag, ein ſolch koſtbares Papierchen in Kleingeld 
umſetzen zu laſſen. Sie legte die Note ſorgfältig in ihr Porte⸗ 
monnaie und ſteckte dies behutſam in die Taſche; nun machte ſie 
ſich auf den Wg, um den ihr gegebenen Auftrag auszuführen. 
Auf dem Markte, den fie auch beſuchen mußte, machte ſie plötzlich 
zu ihrem Schrecken die Entdeckung, daß ihr Portemonnaie mit 
dem Taufend Markſchein geſtohlen war. Sie jammerte und 
klagte, aber umſonſt. Mit ſchwerem Herzen kam ſie zu dem 
Meiſter zurück und machte Mittheilung von dem ihr entſetzlichen 
Verluſt. Nun hatten ſich der Meiſter und deſſen Gattin glück⸗ 
licherwe iſe die Nummer des Tauſend⸗Markſcheins gemerkt. Schnell 
wurde den hieſigen Banken durchs Telephon Mittheilung gemacht, 
und es dauerte nicht lange, da traf von der Gewerbebank die 


Nachricht ein, daß die werthvolle Nothe dort in Empfang zu 


nehmen ſei. Ein Mann hätte dieſelbe bei der Bank zum Wechſeln 
vorgelegt. Der betreffende Beamte, dem auch die Nachricht von 
dem Diebſtahl zugegangen, erkannte an der Nummer, daß es die 
geſuchte Note ſei, und wollte ſich aus dem Bureauraum zur 
Ausgangsthür begeben, um dieſe abzuſchließen; inzwiſchen war je⸗ 
doch der Mann unter Zurücklaſſung des Tauſend-Markſcheins 
ſchleunigſt davongelaufen. 


Nuslano. 


Frankreich. 

Die geradezu unbegreifliche ſchlappe Haltung, welche die 
franzöſiſche Regierung bis jetzt dem Bergmannsſtreik in 
Carmaux gegenüber trotz deffen bedenklichen Charakters be: 
obachtet hat, beginnt ihre böſen Früchte zu tragen. Die Erregung 


einentheils, weil Strafmandate gegen die bis jeßt verhaftet ge: 
weſenen ausſtändiſchen Bergleute und deren parlamentariſchen 


Oberſtkommandirende des 16. Corps die in Carmaux liegenden 
Truppen inſpicirt hat. Man befürchtet ernſte Ausſchreitungen 
ſeitens der Streikenden von Carmaux, 
bevölkerung in den Nachbarorten von Carmaux eme drohende 
Haltung annimmt. — Der jüngſte Pumpperſuch der Ruſſen in 
Paris ſtößt auf immer größere Schwierigkeiten. Bis Mittwoch 
Abend war noch keine Einigung zwiſchen Rothſchild und den 
ruſſiſchen Unterhändlern erzielt. 

! Großbritannien 

London, 14 Dcetober. Mehrere Hiefige Blätter veröffent- 
lichen folgende Meldung: „Der deutſche Dampfer „Gertrud 
Woerman“ traf mit 300 Negern, welche in Barlati und Jamai 
für die Eiſenbahnbauten im Congo⸗Staate angeworben wurden, 
in Boma ein. Die Neger weigerten ſich an das Land zu ſteigen, 
indem ſie angaben für eine engliſche Geſellſchaft angeworben zu 
fein. Die Soldaten des Congo-Staates mußten Gewalt anwenden, 
und Feuer geben, wobei vier Neger getödtet, ein italieniſcher 
Paſſagier verwundet und mehrere tödtlich verletzt wurden. Die 
ausgeſchifften Neger mußten einen in franzöſiſcher Sprache abge⸗ 
faßten Contrakt unterzeichnen, von welchem ſie nichts verſtanden. 
In Boma herrſcht wegen dieſes Vorganges große Aufregung.“ 
Die Meldung iſt mit großem Mißtrauen aufzunehmen, da eng⸗ 
liſche Blätter ſchon öfter ähnliche Nachrichten verbreitet haben, 
ohne daß dieſelben hinterher Beſtätigung gefunden. — Bei der 
geſtern in Portsmouth abgehaltenen Parade der dort garniſoni⸗ 
renden 13. Compagnie wurden wiederum drei Schabracken und 
mehrere Sattelriemen vollſtändig zerſchnitten vorgefunden. 
Trotz mehrfacher Aufforderung haben ſich die Thäter nicht ge⸗ 
meldet und erhielt deshalb die ganze Compagnie Kajernenarceft. 
(Nette Zuſtände! ) 


tal ien. 

Ro m, 14 Oktober Der Stadtvorſteher Herzog Caetani, hat 
ſeine Demiſſion eingereicht. Der Stadtrath wird am Mittwoch 
einen Nachfolger wählen. 

Gen ua, 14. Oktober. Infolge ſtarken Negens find die 
Bäche ausgetreten. Die Ueberſchwemmung hat außerordentlichen 
Schaden verurſacht. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 14. Oktober. Geſtern Abend fand eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche von 2000 Perſonen, unter denen ſich viele 
Reichetags⸗ und Landtagsabgeordnete, Gemeinderäthe und Pro⸗ 
feſſoren befanden, beſucht war. Die Verſammlung nahm eine 
Reſolution an, welche ſich energiſch gegen die Hetzereien der An⸗ 
tiſemiten ausſprach und die Behörden auffordert, energiſch deren 
gemeinſchädliches Gebahren zu unterdrücken. 

Bud apeſt, 14. Oktober. Bei der Regulirung des Eiſernen 
Tho res ift ein Arbeitsſchiff durch Exploſion in die Luft geflogen. 
Der Maſchiniſt wurde getödtet und 7 Arbeiter lebensgefährlich 
verletzt. — Offiziös verlautet, daß infolge der Cholera der Handel 
zu ſtocken beginnt und daß dieſe Thatſache eine ungünſtige Rück⸗ 
wirkung auf die Staatseinnahmen ausübt; beſonders bei den 
Bahnen macht ſich bereits ein Ausfall fühlbar. 

Prag, 14. Oktober. Die einlaufenden Berichte über die 
Rübenerndte konſtatiren eine allgemeine bedeutende Gewichtszu⸗ 
nahme bei gleichzeitiger Qualitätsabnahme. In einigen Fabriken 
hat eine Ausbeute ſeit Beginn um 2 Prozent abgenommen. 

Lemberg, 14. Oktober. Polniſche Blätter melden, daß 
an der öſterreichiſchen Grenze ein öſterreichiſcher Grenzſoldat von 
einem ruſſiſchen Koſaken bei einem Wortwechſel erſchoſſen worden 
ſei. Der öſterreichiſche Beamte wollte verhindern, daß ruſſiſche 
Bauern ohne Päſſe die Grenze paſſirten. 

Ruß land. KA 

Petersburg, 14. October. Zwiſchen dem Finanzminiſter 
Witte und Pobedonoszew iſt ein Konflikt ausgebrochen. Im 
letzten Miniſterrathe kam es zwiſchen Beiden zu heftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen, welchen der Vorſitzende, Geheimrath Bunge, 
dadurch ein Ende machte, daß er bemerkte, ein derartiger Ton 
gehöre nicht zu den Gepflogenheiten des Miniſterrathes. — Trotz 
aller Dementis wird von maßgebender Seite beſtätigt, daß die 
Aufhebung des Poſtens eines Militärbevollmächtigten am Berliner 
und Petersburger Hofe auf die Initiative des Czars, nach einer 
Vereinbarung mit dem deutſchen Kaifer erfolgte. — Wie von 
zuverläſſiger Seiie verlautet, werden die Gläubiger der Firma 
J. Günzburg nach Beendigung der Liquidation höchſtens 25 bis 
26 Prozent erhalten. 


0 


der Maſſen in Carmaux iſt jetzt größer, als in den letzten Tagen, 
Vertreter, Baudin, erlaſſen worden ſind, anderntheils, weil der 


zumal auch die Arbeiter⸗ 


Warſchau, 14. October. Der Generalgouverneur be- 
willigte denjenigen Fabrikdirektoren, Werkmeiſtern und Technikern, 
welchen wegen Unkenntniß in der Landesſprache der Aufenthalt 
in Rußland nur bis Anfang des Jahres 1893 geſtattet worden, 
einen weiteren Aufenthalt für ein Jahr. — In mehreren Gou- 
vernements ſoll eine neue Abgrenzung der Gemeinden in der 
Art durchgeführt werden, daß das Aufgehen des deutſchen Ele⸗ 
ments in das ruſſiſche geſichert wird. 

Rumänien. 

Bukareſt, 14. Oktober. Wie in Hofkreiſen beſtimmt 
verlautet, wird die Vermählung des Thronfolgers in den erſten 
Tagen des Januar ſtattfinden. Der Einzug in Rumänien ſoll 
jedoch erſt im Frühjahr erfolgen. 

Spanien. 

Madrid. 14. Oktober. Wie hier verlautet, fol Kaiſer 
Wilhelm das Erſuchen an die Königin gerichtet haben, eine 
Pathenſtelle bei der jungen Prinzeſſin anzunehmen. 

Sevilla, 14. Oktober. Die Reiſe der Königin Regentin 
glich einem vollen Triumphzuge. Die Blätter ſchreiben: Nie 
ſei die königliche Familie mit größerem Enthuſiasmus von der 
Bevölkerung begrüßt worden. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Kulm, 14. Oktober. Die Rübenernte iſt hier in 
vollem Gange. Sehr viele Rüben werden ſofort auf der nächſten Halteſtelle 
verladen und ihrem Beſtimmungsorte zugeführt. Trotz der großen Dürre 
im vergangenen Sommer iſt die Rübe doch ziemlich ausgewachſen. Mancher 
Landwirth hat ſogar 200 Etr. pro Morgen abgefahren. Der Rübentrans⸗ 
port zur Station iſt verhältnißmäßig leicht, da der Weg ein guter iſt. 
Zwei Pferde ziehen bequem 40—50 Ctr. Die Saaten laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Selbſt der junge Klee und der Raps, der hie und da 
vereinzelt angetroffen wird, haben ſich infolge der günſtigen Witterung 
zuſehends erholt. 

— Berent, 12. Oktober. (W. V.) Unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
ſchulrathes Dr. Völcker und im Beiſein der Regierungs⸗ und Schulräthe 
Plieſchke und Pfennig, ſowie des biſchöflichen Kommiſſars, Pfarrer Dr. 
Schwanitz, fand heute die mündliche Abgangsprüfung im hieſigen St. 
Marienſtifte ſtatt. Alle Examinandinnen, Eva Weiß, Hedwig Gwozicki, 
Jania Wibiecki und Helene Borzyskowski, haben die Prüfung für Lehre⸗ 
rinnen für höhere Töchterſchulen beſtanden. l 

— Aus dem Kreife Oſterode, 13. Oktober. Vorgeſtern wurde auf 
dem Gute K. bei Gilgenburg gedroſchen. Eine Magd reichte mit der Forke 
ein Bund Stroh ins Fach: da bückte ſich plötzlich der Knecht, der das Stroh 
abzunehmen hatte, zu tief hinab, und die Zinken der Forke drangen ihm 
durch den Hals. Jener erwartete ſeinen ſofortigen Tod, aber edlere Theile, 
hauptſächlich die großen Halsadern, waren wie durch ein Wunder un⸗ 
verletzt geblieben, jo daß der Knecht bald wieder hergeſtellt fein wird. — 
In der General⸗Verſammlung des Hohenſteiner Kriegervereins wurden in 
den Vorſtand neugewählt die Herren Prediger Sakobielski als ſſellvertre⸗ 
tender Vorſitzender und Apotheker Forthmann. — Am 17. Oktober findet 
in Oſterode die feierliche Grundſteinlegung zur neuen Synagoge ſtatt. 

— Elbing, 13. Oktober. Vom hieſigen Rathhausbau dringen nach 
der hieſigen „Altpreuß. Ztg.“ nicht erfreuliche Gerüchte in die Oeffentlichkeit. 
In erſter Linie wird, wie es heißt, der Voranſchlag vorausſichtlich um ea. 
75000 Mk. überſchritten werden, ferner wird über eine keineswegs praktiſche 
Anlage Klage geführt. Die Zimmer ſollen größtentheils klein ſein und 
wenig Licht empfangen. Von dem Rathskeller, der als Reſtaurationslokal 
vermiethet werden foll, heißt es gar, er könnte ohne die Ausführung von 
im Plane nicht vorgeſehenen Baulichkeiten dieſem Zwecke nicht dienen und 
müßte als „Rathskartoffelkeller“ oder als Lagerraum für ſonſtige Producte 
benutzt werden. Die genannte Zeitung hofft, die Sache werde in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Sprache kommen und es werde ſich 
dann herausſtellen, was an dieſen Gerüchten — Wahrheit iſt. Abgeſehen 
von den Baukoſten, die ſich natürlich nicht für jedermann überſehen laſſen, 
macht die obige Schlußbemerkung faſt den Eindruck, als ſei der Rathhaus⸗ 
bau in Elbing mit einer chineſiſchen Mauer umgeben. — Die Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe in unſerer Stadt find für die Zeit des letzverfloſſenen 
Quartals als ſehr günſtig zu bezeichnen. Von anſteckenden Krankheiten 
wurde beſonders Diphteritis beobachtet, welche in 46 Fällen, davon 17 mit 
tödtlichem Ausgange, vorkamen. Unterleibstyphus kam nur in 4 Fällen 
zur Anzeige. Maſern traten nur vereinzelt auf und verliefen gutartig. 
Erkrankungen an Magen⸗ und Darmkatarrh kamen vielfach vor, beſonders 
aber Brechdurchfall in den Monaten Auguft und September. Cholerafälle 
ſind nicht zu verzeichnen. Geboren wurden im verfloſſenen Quartal 415, 
darunter 10 Todtgeburten. Es ſtarben in derſelben Zeit 261 Perſonen. 
Die hauptſächlichſten Todesurſachen waren außer Diphteritis Brechdurchfall, 
Krämpfe, Lungenſchwindſucht und Magenkatarrh. An Gehirnſchlagfluß und 
Herzlähmung endeten je 7, an Magenkrebs 6 Perſonen. Durch Selbſtmord 
fanden 3 Perſonen ihren Tod und zwar durch Erſchießen, Erhängen und 
Ertränken. Unbekannte Todesurſachen ſind 21 zu verzeichnen. 

— Danzig, 14. October. Anſcheinend von ruchloſer Haud iſt auf dem 
Bahnhofe in dem Raume, in welchem ſich der Schalter zur Gepäckexpedition 
und zum Perſonenbilletverkauf befindet, am Gaskrahn der Conus aus dem 
Gehäuſe herausgedreht worden, ſodaß das Gas aus dem Rohre ſtrömte 
und den Raum bald damit füllte. Als gegen Abend der Gepäckträger 
Franz R. die Gasflamme vor dem Schalter anſtecken wollte, entzündete 
ſich das Gas und explodirte mit furchtbarem Knall, der weit auf der Pro⸗ 
menade zu vernehmen war. Durch die Exploſion wurden die Thüren nach 
dem Perron herausgeſchleudert und faſt ſämmtliche Fenſter zertrümmert. 
Die zahlreichen Eiſenbahnkarten, Plakate und Fahrpläne, welche auf höl⸗ 
zerne Rahmen geſpannt in dem Vorraum hingen, fingen ſofort Feuer, das 
indeſſen von den Bahnbeamten ſchnell erſtickt wurde. — Unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung ſteht ein allgemein bedauerter Verluſt bevor. Herr Baurath 
Licht, der Senior des hieſigen Magiſtrats⸗Collegiums, deſſen dritte 12jährige 
Wahlperiode gegen Mitte April k. J. abläuft, hat, wie wir hören, jetzt die 
definitive Erklärung abgegeben, daß er mit Rückſicht auf ſein vorgerücktes 
Alter in den Ruheſtand zu treten beabsichtige und daher eine neue Wieder- 
wahl nicht mehr annehmen werde. Es wird daher die Stadtverordneten⸗ 
Verſammluug um Neubeſetzung der Stelle erſucht werden mijjen. (D. 8.) 

— Memel, 12. Oktober. Die feit einigen Tagen andauernden Nieder⸗ 
ſchläge haben ſich heute zu einem Tao verdichtet, wie er wohl zu den 
Seltenheiten gehört. Stundenlang regnete es wie mit Eimern. Bald waren 
mehrere Straßen für Fußgänger unpaſſierbar, denn die Rinnſteine hatten 
ſich zu Bächen verwandelt. In der großen Waſſerſtraße bildeten Fahrdamm, 
Rinnſtein und Bürgerſteig einen einzigen, tiefen See, an deſſen Ueber⸗ 
schreitung nicht zu denken war, und der zeitweiſe alle Anwohner der Straße 
von jedem Verkehr abſchnitt. 

— Bromberg, 14. Oktober. Das Dienſtmädchen Oſinska, welches vor 
ca. 14 Tagen in einem Hauſe in der Gammſtraße infolge der Exploſion 
einer Petroleumkanne ſich ſchwere Brandwunden zuzog, iſt heute Morgen 
im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe trotz aller ärztlicherſeits angewandten 
Sorgfalt verſtorben. (O. P. 

— Natel, 13. Oktober. Zum ſechſten Male innerhalb dreier Monate 
brennt es jetzt in dem Dorfe Trzeciewnica bei Natel, Nachdem durch die 
bisherigen Brände die Wirthſchaftsgebäude der Beſitzer Jagodzinski, 
Kawezynski, J. Holec, A. Holec, Kowalski und Maaß zum größten Theil 
in Aſche gelegt und etwa 35 Gebäude zerſtört worden ſind, brannte es in 
der vergangenen Nacht auf dem Grundſtück des Beſitzers Budnik und des 
Eigenthümers Skalecki. Dem Beſitzer Budnik find 4 Wirthſchaftsgebäude 
und faſt die ganze Getreide- und Heuernte vernichtet. Beide Abgebrannte 
hatten die Gebäude wie deren Inhalt verſichert. Das Feuer brach in den 
von einander weit entfernt liegenden Gehöften faſt zu gleicher Zeit ſelb⸗ 
ſtändig aus. 

— Poſen, 13. Oktober. 
Poſen iſt, der „P. Z.“ zufolge, 
worden. 


Herrn Erſten Bürgermeiſter Witting zu 
der Titel „Ober = Bürgermeifter“ verliehen 


ocales. 


Thorn, den 15. Oktober 1892. 


Thorn' fher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


16. 1454. Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichshauſen bittet 
den Thorner Götze Rubit, welcher das Schloß zu 
0 inne hatte, ihm daſſelbe zu über⸗ 
geben. . 


Okt. 


. i6. 1651. König Johann Kaſimir trifft mit der Königin in 
Thorn ein, und verweilen die Majeſtäten hier bis 
um 18. Abends. 
eſtereichiſche Truppen unter General Montecuculi 
beſetzen Leibitſch und Podgorz, von deſſen Höhen 
fie den ſchwediſchen Brückenkopf beſchießen. 
17. 1676. Friedensſchluß mit den Türken, aus welchem An⸗ 
l laß zu Thorn aber erft am 8. November ein 
Dankfeſt begangen wurde. 


17. 1657. 


— Perſonalien. Der Amtsgerichtsrath Schramke in Neuſtadt Weſtpr 
ift geſtorben. Es ſind verſetzt bezw. befördert worden: Der Zoll⸗ 
einnehmer 1. Kl. Arendt in Gollub als Steuer⸗Einuehmer I nach Schwetz, 
der Steuereinnehmer II Kahnert in Biſchofswerder zum Steuereinnehmer I 
in Tütz, der Steueraufſeher Braun in Flatow zum Steuereinnehmer II 
in Biſchofswerder, der Steueramts⸗Aſſiſtent Burneleit in Graudenz zum 
Zolleinnehmer I in Gollub, der Steueramts⸗Aſſiſtent Hölzuer von Schwetz 
nach Graudenz, der Steuer⸗Aufſeher Gotzek von Sandhof nach Biſchofs⸗ 
werder, die Grenzaufſeher Drenſeck in Schmaleningken, Böttcher in 
Komini, Berg in Thorn, Teubler in Sobierczysno, Böſche in Wapionken. 
Grigat in Neu⸗Zielun, Rexin in Thorn und Groſſer iu Neufahrwaſſer 
als Steueraufſeher nach bezw. Unislaw, Melno, Nichtsfelde, Schwetz, 
Marienwerder, Rieſenburg, Schwetz und Flatow, die Lein dena für 
den Zollabfertigungsdienſt Curti in Danzig und Minuth in Neufahrwaſſer 
nach Bahnhof Ottlotſchin bezw. Thorn, die Grenzaufſeher Borchard von 
Dorf Ottlotſchin nach Jaſtrzembie, Grigoleit von Ottlotſchinek nach 
Pieczenia, Heiſe von Glinken nach Sobierezysno, Poeckern von Elgiszewo 
nach Piſſakrug, Bola von Puſta⸗Dombrowken nach Mühle Golub und 
Brenneiſen von Holländerei Grabia nach Mokrylas. Der Steuer⸗Super⸗ 
numerar Richert iſt zum kommiſariſchen Greuzaufſeher in Dorf Ottlotſchinek 
ernannt worden. Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher ſind einbe⸗ 
rufen worden: die Militäranwärter Oſſa nach Neu⸗Zielun, Müller nach 
Mlinie, Hoepfner nach Ottlotſchinnek, Kahrnitz nach Elgiszewo, Wiedenberg 
nach Puſta⸗Dombrowken, Borowitz nach Wapfonken, Janiſch nach Schillno, 
und der Hauptamtsdiener Kullack in Danzig nach Gollub, der Steuerein⸗ 
nehmer I. Kl. Stoeckmann in Schwetz iſt penſionirt, und der Grenzauf⸗ 
ſeher Jannuſch in Mühle Gollub auf ſeinen Antrag entlaſſen worden. 

— Das heutige Artushof⸗Jubiläum verlief ſtreng programmmäßig. 
Der „Bierzug“ erregte durch die ganze Stadt ein großes, berechtigtes Auf⸗ 
ſehen, und bedeutende Menſchenmaſſen hatten ſich in den zu paſſirenden 
Straßen angeſammelt. In den Ausſchank⸗Räumen herrſchte während des 
Frühſchoppens ein rieſiger Verkehr, welcher allem Anſcheine nach gleich 
eine Verbindung mit dem „Abendſchoppen“ herſtellen wird. Die in dem 
Mittelgeſchoß⸗Räumen aufgeſtellten Billards ſind geradezu eine Sehens⸗ 
würdigkeit für Thorn mit ihren mechaniſchen Zählapparaten und ihrem 
vorzüglichen Zubehör, Bällen, Queus, Ständern xc. Die Armen unſrer 
Stadt, zu deren Gunſten heut getrunken wird, werden gewiß ſich des heu⸗ 
tigen Tages freuen. 

— Auf die Geſangs⸗ und Muſik⸗Aufführung, welche der Verein 
„Liederfreunde“ mit der 61. Kapelle morgen Sonntag im Schützenhaus 
veranſtaltet, ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Die gewählten Vor⸗ 
tragsnummern, in deren inſtrumentalen Theil Herr Schallinatus einen 
Sm Som ſpielen wird, ſtellen einen muſikaliſchen Genuß in fiere 
Ausſicht. 

— Auf das am Montag ſtattfindende Concert zu Gunſten der 
Hamburger Nothleidenden machen wir noch ganz beſonders aufmerkſam mit 
der Bitte, des guten Zweckes willen dasſelbe recht zahlreich zu beſuchen. 
Es werden ganz vorzügliche muſikaliſche Leiſtungen eh werden, und 
da andere Behörden und Städte unſrer Provinz, z. B. Elbing mit 1000 
Mark, ſich betheiligt haben, wäre für unſer altberühmtes Thorn ein größerer 
Ertrag ganz beſonders zu wünſchen. 

— Für die Nothleidenden in Hamburg gingen ferner ein: 11 Mk. 
50 Pf. von einer Skatgeſellſchaft auf der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, worüber 
wir dankend quittiren. — In Summa erhielten wir bisher incl. obiger 
Summe 42 Mk, 50 Pfg. 

tt In einer eigenthümlichen Lage befinden fih die Bewohner unſerer 
En eier Niederung. Früher waren dort reiche Gefilde vorhanden, 
großer Wohlſtand herrſchte in dieſer Niederung, niemals hat Hochwaſſer 
oder Eisgang der Weichſel nennenswerthen Schaden zu gefügt. Es war 
ein kleines glückliches Eiland, Wohlhabenheit war auf jedem Gehöfte vor⸗ 
handen, ſeit Jahrhunderten hat die Scholle den Vater und auch den Sohn 
genährt. Hochwaſſer und Eisgang der Weichſel konnten keinen Schaden 
anrichten, auf beiden Seiten konnte der Strom ſich ausbreiten und ſchließ⸗ 
lich abfließen. Dieſe Verhältniße haben ſich geändert. Die Errichtung des 
Oſtbahn⸗Eiſenbahndammes, dann dir Bau des der Weichſel zu noch näher 
en Dammes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, die Erbauung des 

icherheitshafens am rechten der Niederung gegenüberliegenden Ufer und 
die vielen Feſtungswerke, welche neuerdings in dieſer Niederung entſtanden 
ſind, alle dieſe Verhältniſſe engen die Weichſel ein, die Felder der links⸗ 
ſeitigen Niederung werden vernichtet und die Beſitzer erleiden bei jedem 
Hochwaſſer und Eisgang unſäglichen Schaden. Viele haben deshalb die 
ererbte Scholle verlaſſen müſſen; auch jetzt liegen noch viele Ländereien 
brach da, eingeſtürzte Wirthſchaftsgebäude ſollen wieder aufgeſtellt werden, 
doch hierzu und zur Urbarmachung fehlen die nöthigen Mittel. Seit 
Jahren iſt die Eindeichung der Niederung in Ausſicht geſtellt, es ſind Ver⸗ 
meſſungen vorgenommen, Verſammlungen abgehalten worden, aber noch 
immer iſt kein Spatenſtich geſchehen für die Errichtung von Deichen, Ver⸗ 
ſprechungen ſind genug gemacht worden, dabei iſt es aber bisher geblieben, 
Landtag und Herrenhaus haben anerkannt, daß der Staat die Secim 
der Thorner linksſeitigen Niederung in der Erhaltung ihres Nahrungs- 
und Hausſtandes aus bereiten oder zu beſchaffenden Mitteln unterſtützen 
müſſe, die Beſchlüſſe ſind im Frühjahr d. J. von beiden geſetzgebenden 
Körperſchaften gefaßt worden, die Staatsregierung hat erklärt, daß zu 
dieſem Zwecke Mittel vorhanden ſeien; Ermittelungen ſind allerdings ange⸗ 
ſtellt, und doch hat kein Bewohner der Thorner linksſeitigen Niederung 
einen 1 erhalten, trotzdem ſie ſich ſelbſt an den Miniſterpräſidenten 
Grafen von Eulenburg gewandt haben. — Auch für das nächſte Jahr 
bleiben viele Morgen unbeſtellt und die beſtellten bleiben nach wie vor den 
Gefahren des Hochwaſſers und des Eisganges ausgeſetzt. Ehemals blü⸗ 
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— Die Gebäude des Zollamtes zu Schillno, welche ſchon verkauft 
geweſen waren, ſind mit einem nicht unbedeutenden Aufſchlag jetzt zurück⸗ 
gekauft worden, um als Quarantäne⸗Station zu dienen. 

— Eine neue Poſtageutur wird heute in Swiereynko, an der 
Chauſſee von Thorn nach Heimſoot errichtet, welche bisher zum Landbe⸗ 
ſtellbezirk Oſtaszewo gehörte. Von dort aus werden poſtaliſch bedient: 
Ernſtrode, Koryt, Koryt⸗Chauſſeehaus,⸗Hütung; ferner Lecz, Roſenberg, 
Sängerau, Swiereyn, Swiereynko, Waldmeiſter-Krug, Chorab, Swiereynko⸗ 
Wieſe und Ollek. 

8) (8 Zur Erweiterung des Poſtgebäudes wird demnächſt mit dem 
Abbruch des von der Kaiſerl. Poſtverwaltung angekauften Hotels „Sans⸗ 
ſouci“ begonnen werden. Der Anbau an das Poſtgebäude wird in dem- 
ſelben Stile gehalten werden, wie das Hauptgebäude. Auch nach der 
Bäckerſtraße wird das Poſtgrundſtück eine Erweiterung erfahren. 

— Gholerabacilfen in der Weichſel. Uns geht d. d. Danzig, den 
14. Oktober folgende e de zu: „Durch zuverläſſige bakterio⸗ 
logiſche Unterſuchungen iſt in dem Weichſelwaſſer bei Warſchau das Vor⸗ 
handenſein von Cholerabaeillen feſtgeſtellt. Nach dem Gutachten Sachver⸗ 
ſtändiger iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Weichſel ſelbſt die Anſteckungs⸗ 
keime ſchneller als der Schifffahrts⸗ und Flöſſerei⸗Verkehr hierher bringt. 
In den nächſten Nummern der Amtsblätter erſcheint eine Bekanntmachung 
in welcher von Neuem davor gewarnt wird, das Weichſelwaſſer in nicht 
abgekochtem Znſtande zum menſchlichen Genuß und zu Wirthſchaftszwecken, 
insbeſondere zum Waſchen und Reinigen von Gefäßen aller Art, die dem 
menſchlichen Gebrauch dienen, zu verwenden. Der Staatskommiſſar für 
das Weichſelgebiet.“ 

— Eentral⸗Waiſenräthe. Der Miniſter des Innern hat bei den 
Magiſträten die Bildung von Central⸗Waiſenräthen angeregt. Gie follen 
die Beſtimmung haben, den Verkehr zwiſchen Waiſenräthen und Vor⸗ 
mündern zu vermitteln und beſonders den Letzteren Mithilfe und Auskunft 
bei Wartung ihres Amtes zu Theil werden zu laſſen. 

O Nach der neuen Einkommenſteuer haben in Preußen mehr als 
3 Millionen Einkommen vier Steuerpflichtige, darunter zwei über 5 Mil⸗ 
lionen. Der höchſte Steuerpflichtige hat ein Einkommen von 7 Millionen 
Mark, derſelbe dürfte alfo ein Vermögen von mindeſtens 200 Milioner 
Mark beſitzen. 

— Das Schiedsgericht für Altersverſicherung und Invalidität für 
den Kreis Thorn verwies in ſeiner geſtrigen Sitzung 6 von den vorlie⸗ 
genden Fällen zu neuer Beweisaufnahme und lehnte drei Geſuche ab. 

— Im Auguſt d. 38. waren die Mannſchaften des Weſtpreußiſchen 
Küraſſier-Regiments in unſerer Umgegend einquartiert. An einem Gonn- 
tage hatten im Kruge zu Schönwalde ein Unteroffizier und ein Trompeter 
des Regiments mit Arbeitern einen Wortwechſel. Als ſich die beiden 
Soldaten auf den Heimweg begeben hatten, wurden ſie plötzlich überfallen 
und fürchterlich mißhandelt. Der Unteroffizier erhielt mit Knütteln 
Schläge über Kopf und Arme und im Rücken einen 5 Centimeter tiefen 
Meſſerſtich. Er rettete ſich durch die Flucht. Noch ſchlimmer erging es 
dem Trompeter. Dieſem verſetzte einer der Raufbolde 6 Meſſerſtiche in 
der Schultergegend, ſo daß er bewußtlos an der Landſtraße liegen blieb. 
Beide Verletzte waren mehrere Wochen bettlägerig. Die am Tage nach 
der That ermittelten Raufgeſellen erhielten in der letzten Sitzung der 
Strafkammer ihren Lohn. Es ſind, wie bereits berichtet, die Arbeiter 


und Hermann Dahmer aus Kolonie Weißhof. Der erſtere wurde zu zwei 
SE die andern zu je ein Jahr und ſechs Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 

40 ( Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Michael Boczykowski aus Bruchnowo wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß; der Knecht Auguſt Zielinski 
aus Gr. Orſchau wegen Urkundenfälſchung und wegen Uebertretung zu 1 
Woche Gefängniß und 2 Tagen Haft; der Scharwerker Johann Malinowski 
aus Gorumen und Arbeiter Johann Lewandowski aus Dombrowken wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung und Werfens mit Steinen mit 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß 3 Tagen Haft reſp. 3 Wochen Gefängniß 3 Tagen Haft; 
der Knecht Stanislaus Nalaskowski aus Zegartowitz wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit 3 Monaten Gefängniß, die Arbeitertochter Angelika 
Schulz aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls mit 1 Monate Gefängniß; 
der Arbeiter Anton Grabowski aus Konczewitz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit 3 Wochen Gefängniß. Der Arbeiterſohn Johann Bugaiski 
aus Mocker wegen eines ſchweren Diebſtahls und eines verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft und die Arbei⸗ 
terfrau Marianna Bugaiski aus Mocker wegen Anſtiftung des Johann 
Bugaiski zu den von dieſen verübten Strafthaten und wegen verſuchter 
Hehlerei zu 4 Monaten Gefängniß und 3 Wochen Haft. Freigeſprochen 
wurden: der Maurer Andreas Gatezewski und der Arbeiter Bernhardt 
Liſewski aus Miſlewitz wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Vertagt wurde 
die Strafſache wider den Maurergeſellen Ernſt Neitzel aus Thorn wegen 
Diebſtahls. 

- — Auf der Uferbahn find im letzten Monat 564 Waggons zur Um- 

ladung gekommen. 

= Von der Weichſel. Auf der Thalfahrt ift Dampfer „Weichſel“ 
hier eingetroffen; das Waſſer ſteigt ſeit einigen Tagen etwas, ſämmtliche 
hieſigen Dampfer ſind engagiert, zwei leiſten Hilfe im Choleraüberwachungs⸗ 
dienſt, die anderen find gewonnen zu Hülfeleiſtungen im Flößerei- und 
Schiffsverkehr. 

O Holzeingang auf der Weichſel am 14. Oktober. M. Menczinski 
6 Traften 2790 Kiefern Rundholz, 1105 Kiefern Mauerlatten und Timber, 
2116 Kiefern einf. Schwellen, 138 Tannen Rundholz, 4 Rundelſen, 3 
Rundeſchen, 5 Rundbirken, N. Heller, durch Feigin 1 Traft 83 Kiefern 
Rundholz, 1515 Kiefern Mauerlatten und Timber, 2020 Kiefern Sleeper, 
6765 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, Burſtein und Bronſtein durch 
Selemann 1 Traft 100 Kiefern Mauerlatten, 601 Kiefern Sleeper, 201 
Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 27 Eichen Kantholz, 1 Eichen einf. 
Schwelle, 1018 Rundelſen. 

— Gefunden wurden graue Handſchuhe in der Jakobs⸗Vorſtadt; 
11 1 ſind 3 Schirme und 2 Spazierſtöcke hier in einem Geſchäft ſtehen 
geblieben. 


re Podgorz. Neben den alten Schießſtänden werden drei zerlegbar 
Feldlazareths behufs Unterbringung von Cholerakranken aufgeſtellt. — 


Auguſt Harke, Boleslaus Winiarski und Albert Tews aus Schönwalde, 


der in dieſem Jahre zum zweiten Mal durch vollſtändig ausgebildete 
Blüthen und grüne Blätter die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. — Durch 
ein ſchnell um ſich greifendes Feuer hat der Maurer und Beſitzer Rütz in 
Rudak heute früh ſämmtliche Gebäude verloren. Haus und Stallungen 
find gegen Brandſchaden in der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſichert. 

. . . — — — 


Vermiichtes. 

Ein kleines Mißverſtändniß. Vom Deutſchen Fiſchereitag 
in Friedrichshafen am Bodenſee erzählt man nachträglich den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ das folgende, dort vorgekommene bodenloje Mißverſtändniß: 
Eine württembergiſche Prinzeſſin ließ fih diejenigen Regierungsräthe und 
Oberamtmänner beſonders vorſtellen, welche auf dem Gebiete der künſtlichen 
Fiſchzucht ſich hervorgethan haben. Nachdem die hohe Frau mit einem 
Oberamtmann, den fie perſönlich längſt kannte, auch über deſſen Familien⸗ 
angehörige ſich unterhalten hatte, wurde ihr vom Hofmarſchall ein weiterer 
Oberamtmann vorgeſtellt. Dieſen fragte die Prinzeſſin: „Sind Sie auch 
verheirathet?“ „Leider! königliche Hoheit, ſogar ſehr!“ war die laute 


Antwort. Mit wahrnehmbarer Entrüſtung wandte die Prinzeſſin ſich ab. 
Hinterher erfolgte Aufklärung dahin, daß der Oberamtmann ſchwerhörig 
war. Er hatte verſtanden. „Sind Sie (Ihr Bezirk) auch verhagelt?“, 
und darauf die richtige Antwort gegeben: „Leider! ſogar ſehr!“ 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


2 Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch- Bureau.“ 
Sofia, 14. October. Heute Morgen um 7 Uhr wurde hier 
ein leichtes wellenförmiges Erdbeben von Süd nach Nord bei voll⸗ 


ſtändig wolkenloſem Himmel verſpürt. Die Temperatur war Sr. 


Budapeſt, 14. October, Heute Morgen um 7 Uhr wurde 
hier und in Galatz ein 20 bis 30 Sekunden dauerndes Erdbeben 
verſpürt. à 

j — Von Mitternacht bis heute Mittag find hier 13 Choleraer⸗ 
krankungen und 3 Todesfälle vorgekommen. 

Neapel, 14. October, Geſtern ift ein ſechsſtöckiges Haus ein⸗ 
geſtürzt. Daſſelbe war glücklicherweiſe unbewohnt, indeß ſind doch 


mehrere Perſenen unter den Trümmern begraben worden. 


Krakau, 14. October. Heute find 2 Choleraerkrankungen 
vorgekommen; ein Todesfall iſt indeß nicht gemeldet! 

Oltenitza (Gr. Wallachei,) 14. October. Ein fürchterliches 
Erdbeben, welches heute Morgen um 7 Uhr 90 Sekunden lang währte, 


hat außerordentlichen Schaden angerichtet. 


Fur die Hchriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Prognofe 
der „Thorner Zeitung.“ 
Vorausſichtliches Wetter für den 16. Oktober: Ziemlich trübes, kühles 


Wetter mit Regenfällen. 


Vorausſichtliches Wetter für den 17. Oktober: Kühles Wetter mit 
wiederholten Regenfällen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 
Thorn, den 15. October N 
Warſchau, den 10. October 


0,43 unter Null. 
0,38 über „ 


Brahemünde, 14 den Octobber. . 1, % % „ 
Brahe. 
Bromberg, 14. October. 5 5,34 „ 5 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. October. 
15. 10. 92. 14. 10. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,90 204,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 203,75 204,— 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe . 100,40 100,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,— 107,— 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. — — 64,90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,70 62,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,10 97,.— 
Disconto Commandit Antheile 186,20 186,50 
Oeſterr. Creditaktien 166,50 167,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,20 
Weizen: Octbr.-Novbr. . 154,25 | 154,— - 
AprilMai . . » 159,75 | 159,50 
loco in New-Norf 78,34 79,2, 
Roggen I Wo Yo oa yo 142,— | 142,— 
Dctbr.Novbr. . 143,— 142,50 
Novbr.⸗Decemb. 142,50 142,20 
April⸗ Mai 145,— | 144,20 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 48,90 49,40 
April⸗Mai 50,— 50,40 
Spiritus: 50er loco — — == 
70er. loco 34,90 35,10 
Der ctor re 34,30 34,— 
WERBEN Hin oO 0 0 0 0 e 33,90 33,70 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31/, reſp. 4 pCt. 


Unübertroffen in Feinheit und Milde ſeit zwölf Jahren bewährt Holländ. 
Tabak 10 Pfd. lofe i. Beutel fco. 8 Mk. nur bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 


Be geweſene Landſtriche gehen unrettbar dem Untergange entgegen, wenn 


er Staat nicht ſchleunigſt helfend eintritt. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jah⸗ 
res⸗Einkommen unter anderem auch in 
Abzug zu bringen: 

I., die von den Steuerpflichtigen zu 


zahlenden Schuldenzinſen und 
Renten; 
2, die auf beſonderen Rechtstiteln 


(Vertrag, Verſchreibung, letztwillige 
Verfügung) beruhenden dauernden 
Laſten, z. B. Altentheile; 

die von den Steuerpflichtigen 
für ihre Perſon geſetz⸗ oder 
vertragsmäßig zu entrichtenden 
Beiträge zu Kranken⸗, Unfall⸗, 
Alters- und Invalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗ 
kaſſen; 

Verſicherungsprämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflich⸗ 
tigen auf den Todes⸗ oder Er⸗ 
lebensfall gezahlt werden, ſoweit 
dieſelben den Betrag von 600 Mk. 


* 


rückſichtigt werden dürfen, deren 


Beſtehen keinem Zweifel unter⸗ 


liegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuerklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicher⸗ 
ungsprämien u. ſ. w. deren Abzug be⸗ 
anſprucht wird, in der Zeit vom 17. 
bis einſchließlich 31. d. Mts., 
Nachmittags von 3—6 Uhr in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter 
Vorlegung der betreffenden Beläge (Zins-, 
Beitrags⸗Prämienquittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche, trotzdem ſie Zinſen pp. 
zu zahlen haben, der vorſtehen⸗ 
den Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen, haben es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn von ihrem 
Einkommen die vorſeitig be⸗ 
zeichneten Abzüge nicht gemacht 
werden. 

Thorn, den 11. Oktober 1892. 


nicht überſteigen; 

die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile 
oder Zubehörungen des Gebäudes 
gegen Feuer und andern Schaden; 
die Koſten für Verſicherung der 
Waarenvorräthe gegen Brand⸗ und 
ſonſtigen Schaden. 


S 


Echt 


Der Magiſtrat. 


Professor Dr. Jäger sche 


Leibmäſch 


Vor dem Hauſe des Kaufmanns Herrn Meyer ſteht ein Kaſtanienbaum, 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ein Sopha und zwei Seſſel, einen 
nußbaum. Sophatiſch, 5 Stühle, 1 
Teppich, 1 laugen Spiegel mit 
Conſole, 1 Schreibtiſch, 2 große 
Wandbilder, 2 Kleiderſpinde, 1 Re⸗ 
gulator, 1 Spieldoſe, drei Paar 
Gardinen, eine Zither, einen Ka⸗ 
narienvogel, 158 Flaſchen Cognac 
und 82 Flaſchen verſchiedene Weine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. ; 
Thorn, den 15. Oktober 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


| Kerufettes Rindfleiſch 


von jungen Maſtochſen und 


Lammfleisch 


von echten Sonthomn-Lämmern lengliſche 
Fleiſchſchafe), Bun allerfeinft. Qualität, 
offerirt 


A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 


Eine geſunde, kräftige 


. Hloine Familieuwohnungen in 


A EE 1 Die F - 
in i ontag, d. 17. d. M., bereit. | DE” PE 
A. Kaske, Shulvorheherin, | a” L Q d E n -DE 


Gerechteſtr. 13, I Tr. 


Breiteſtraße 23 


ift die erſte Etage von ſofort zu 
vermiet. A. Petersilge: 
2 Etage eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
+ mern nebft Zubehör, ſowie kleine 
Wohnungen zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtraße. 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Pugs, Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
a G. Soppart. 
1 möbl. Zim. b. z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 
1 ohnung, 3 Zimmer, Küche 
— Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
Eine frol. kl. Wohnung, als) 2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Junggeſellen⸗Wohnung ſehr geeign., Küche, Keller u. Bodenkammer, à 255 M. 
geſunde und ſchönſte Gegend d. Altſtadt, von ſogleich zu vermiethen. : 
ift Umſt. hlb. von fof. billig zu verm.] Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 
Off. u. H. O. 202 a. d. Exp. d. Z erb. ohnung, parterre, von 4 gim., 
WW . ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 
J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 


Mübl. Wohn. Bacheſtr. 15. 


3 Stuben und Küche, ſowie ein 


der Eoppernieusſtr. 
zu vermiethen. Zu erfragen 


Hoheſtraße 12 (Muſeum) 
Bromberger Vorſtadt, 


gelegen 


Mellin- u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warm: und Kaltwafjer = Leitung) 
Pferdeſtall und Zubehör von ſofort 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 


Bo derfteaßze Nr. 24 iſt die jetzt 
von Herrn Major Schmid be⸗ 
wohnte dritte Etage vom 1. Januar oder 


Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 
zum obenangeführten Geſetze nur die⸗ 
jenigen Schuldenzinſen pp. be⸗ 


aus der Fabrik der Herren W. Benger 
Söhne Stuttgart empfiehlt 


J. Keil. 


= Amme 3 


wied von ſofort geſucht. 


1. April 1893 zu vermiethen. 
Alex. Loewenson, enit. Markt 1 Wohn. v. 3 Jim 
Culmerſtr. 5. 


Stübchen von ſofort zu vermiethen. 

Wittwe K. Dinter. 
Ein möbl. Zimmer blllig zu ver⸗ 
miethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 
Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr 11, part. 
ohnung von ſofort 

zu vermiethen. Bache 15. 

1 freundl. möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung von ſofort zu vermieth. 

Bäckerſtraße 15. 


u. Zubeh. ſogleich zu vermiethen. 1 möbl. Bim. bill. 3. verm. Bäckerstr. 12, 


e 


14-15. Breitestr. BERLIN G. Brüderstr, 27—29., 


| 20 Mark-Aufträge | 


Eigenes Haus in Plauen i. V. gte age. 
für Einkauf und Veredelung der In- und Ausländischen Gardinen-Fabrikate, 


Transito-Lager im Hause. 


Gründung 1839. | 
Gros und Detail. 
Feste Preise. | 


Special - Geschäft für Damen - Kleiderstoffe jeder Art. — 


Seiden-Waaren, Sammete und Plüsch. — Besatz- Artikel, Brautschleier. — Seidene 
Cachenez und Taschentücher. — Spitzen - Stoffe, Spitzen und Stickereien. — Leinen. 
- Gesäumte Leinene Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher, Badetücher, Bademäntel. m 
Fertige Leib- und Bettwäsche — Bettfedern und Daunen. — Bettdecken. 
Rouleaux- und Marquisen-Stoffe. — Elsasser Weisse Baumwollen-Waaren, — Futter- 
Stoffe, Gardinen und Stores. — Congress-Stoffe, Zier- und Schutz- Decken, Möbel- und 
Vorhang-Stoffe. — Portieren. — Tisch- und Divan-Deeken, Abgepasste Teppiche. — 
Bett- und Pult- Vorleger. — Läuferstoffe, Chinesiche Matten. — Fahnenstoffe — 
Flanelle — Friese — Tricotagen und Strümpfe für Damen, Herren und Kinder. — 
Reise- und Pferde-Deeken. — Schlaf- und Stepp-Decken. — Tücher, Trieot-Taillen. — 
Gestriekte Damen- und Herrenwesten. — Blousen. — Morgenröcke. = Pelz-Kragen. 
Pelerinen, Muffen, Boas und Mützen. — Pelz-Fusstaschen und Decken. — Chinesische 
Schaf- und Ziegen-Felle. — Wolfsfelle. — Angora-Decken (Felle). — Unterkleider, 
Schürzen. — Schirme. — Armblätter ete. | 


Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene 


Saison-Catalog 


wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt. 
Die Firma unterhält für den Verkauf weder Zweiggeschäfte noch Reisende oder Agenten. 


A Sonntagen ul christlichen Feiertagen bleiben dio Vorkaulstune u. Bureaux geschlossen. 


Siehe Artikel in heutiger Beilage- 
MEN E EE A 


+ 


— — Ds 2 i 


Beilage und Slnſtrirtes Sonntagsblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ft Lambeck in Thorn. 


Beilage der T 


ir. 213. 


Sonntag. den 16. Oktober 1892. 


Der Doppelgänger. 
Roman von C. Matthias. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Zweifellos der heimathloſe Strolch, der vor mir ſteht und 
im Dunkeln an mich heranſchleicht, um mein Leben zu bedrohen. 
Machen Sie ſich doch keine Illuſionen, Fremder. Wer kennt Sie 
hier? Niemand, nicht einmal ich ſelbſt. Doch bin ich bereit, mir 
Kenntniß über Ihre Poſition zu verſchaffen und Sie geduldig an⸗ 
zuhören. Kommen Sie am Tage zu mir; dann will ich ſehen, 
oP ich etwas für Sie thun kann, Herr, — wie heißen Sie doch 

eich?“ 

5 „Madrina, Fernandez Madrina, du Schuft!“ brauſte der 
Doppelgänger auf, unfähig, ſeine Wuth länger zu bemeiſtern. „So 
wagſt du zu mir zu ſprechen, du, den ich aus dem Schlamme des 
Elends und des Verbrechens gezogen habe? Dieſen Hohn ſoll ich 
mir ſtraflos ins Antlitz ſchleudern laſſen? Nein, bei Gott, das 
foll nicht geſchehen! Unmenſchliches habe ich jahrelang durch deinen 
Meineid, durch deine Verworfenheit geduldet. Seit Tagen ſchleiche 
ich dir nach, um Abrechnung mit dir zu halten. Die Rache ſoll mir 
heute nicht entſchlüpfen. Ich halte ſie feſt und du entkommſt 
mir nicht!“ 

Mit einem Sprunge warf Madrina ſich auf den Verhaßten. 
Allein unbekannt mit den Ortsverhältniſſen, die der andere genau 
kannte, verfehlte er ſein Ziel. Der Angegriffene wich ihm geſchickt 
aus, und durch die Wucht der Bewegung wurde Madrina über 
die niedere Bruſtwehr des Brunnens hinaus geſchleudert. Ver⸗ 
geblich griffen ſeine Hände nach den Seilen, an welchen die Eimer 
hingen. Mit dumpfem Aufſchrei verſchwand er in der grauſigen 
Tiefe des Schachtes. 

Ohne ſich umzuſchauen, benutzte der falſche Fernandez dieſen 
Augenblick und trat ins Freie. Mit leiſem, flüchtigen Schritt 
durchmaß er den Hofraum bis ans Thor, welches in die Anlagen 
führte. Hier im tiefen Schatten des epheubeſponnenen Gemäuers, 
halb verdeckt durch die dichten Blätter, kauerte er nieder und 
horchte aufmerkſam nach dem Brunnenhauſe hinüber. Einen Augen⸗ 
blick war es ihm, als ob er einen dumpfen Hilferuf vernahm. 
Dann war alles ſtill. Der Wächter auf der Baſtei kehrte mit 
ſchleppenden Schritten von ſeinem Rundgang zurück und blickte der 
Inſtruktion gemäß aufmerkſam auf die ſchlummervde Stadt. Plötz⸗ 
lich erhob er den Kopf. Auch er ſchien nach dem Brunnenhauſe 
hinüber zu horchen. Nach kurzer Ueberlegung ergriff er die La⸗ 
terne und ſtolperte über den Hof. 

Des ſtillen Lauſchers Herz pochte zum Zerſpringen, aber er 
rührte ſich nicht. 

Der Konſtabler blieb 
den Platz. 

„Wieder die Thür aufgelaſſen, 
brummte er und klinkte die Holzthür zu. 
ſam auf ſeinen Ausflug zurück. 

Die Thurmuhr auf der Baſtei ſchlug Zwölf. Die Glocken 
in der Stadt wiederholten die Stunde eine nach der andern in 
langen Zwiſchenräumen. Dann wurde es ganz ſtill. 

Aus dem Schatten des Thorweges löſte ſich eine dunkle Ge- 
ftalt. Es war Ernſt Falkner, der unbeweglich hier gelauſcht hatte. 

„Es ift vorbei“, flüſterte er, mit einem letzten Blick nach dem 
Brunnen hinüber. „Es regt ſich nichts mehr. Was dort unten 
liegt, kommt nie mehr ans Tageslicht. Schade, meinetwegen hätte 
er fortleben können. Ich wäre auch ohne dieſen Unglücksfall mit 
ihm fertig geworden. Meine Schuld iſt es nicht, ich trage keinen 
Theil an ſeinem Tode. Aber, es iſt beſſer ſo. Dieſen Alp bin 
ich für immer los!“ 

Mit raſchen Schritten eilte er davon, den Berg hinab und 
ſeiner Wohnung zu. 


vor der Hütte ſtehen und beleuchtete 


verflirte Schlamperei!“ 
Dann kehrte er lang⸗ 


XVI. 


Wie ſehr belog Ernſt ſich ſelbſt. Die Ruhe, welche er zu 
finden hoffte, wollte ſich nicht einſtellen. Trotzdem er ſeinen Tod⸗ 
feind für vernichtet hielt, blieb der Schlaf ſeinem Bette fern. 
Raſtlos durchwanderte er die verlaſſenen Zimmer, die ſonſt ſeine 
ferne Familie beherbergten. Die Dunkelheit ſchreckte ihn, er zün⸗ 
dete die Kerzen im goldgeſchmückten Saale an. Aber auch ihr 
zitternder Schein vermochte nicht die Geſpenſter zu verbannen, die 
aus allen halbdunklen Winkeln hervorhuſchten. Ueberall ſah ſein 
Auge die ſchwarze Geſtalt des Doppelgängers, welcher doch in der 
Tiefe des Brunnens als eine zur Unkenntlichkeit zerſchmetterte 

Leiche liegen mußte. . . 

„Ich habe ihn nicht getödtet“, murmelte der Geängſtigſte, 
ſich auf einen Seſſel niederwerfend und die Augen mit beiden 
Händen verdeckend, „ich habe es nicht einmal beabsichtigt. Er 
ſelbſt hat ſich in ſeiner lächerlichen Wuth hinabgeſtürzt. Ich hatte 
nur Gutes mit ihm vor, aber er machte es mir unmöglich, den 
Selbstmord zu verhindern. Was fürchte ich? Ich bin unſchuldig, 
meine Hände ſind rein vom Blute. Und dennoch! Wenn man 
bei Tagesanbruch die Leiche aus dem Brunen zieht, wenn man 
Nachforſchungen anſtellt, weil die Spuren eines Kampfes zu ſehen 
ſind, wird nicht der Verdacht auf mich fallen, da ich abends ſpät 
noch auf der Baſtei war? Ich habe mit dem Konſtabler ge- 
ſprochen, er könnte ſich meines Geſichts erinnern. Die Züge des 
Todten werden ihm alle Einzelheiten ins Gedächtniß rufen. Die 
Polizei ſtellt Nachforſchungen an, nach meinem Haufe deuten die 
Spuren. Der Schein iſt gegen mich. Man wird mich als den 
Mörder des Todten bezeichnen. Und wenn man auch keine Be⸗ 
weiſe hat, der Verdacht allein iſt genügend, mich zu vernichten. 

Elſa und der kranke Vater, — wie muß allein ſie die fürchter⸗ 
liche Mär treffen?“ (Fortſetzung folgt). 


Unſer Garten im Oktober. 


ſtigen Hirten mitunter nur den drohenden Arm mit der Peitſche, 
— daneben das gehörnte Faungeſicht eines ſpringenden Ziegen⸗ 
bocks.“ „Echt oktoberlich!“ meinte Ella mit leichtem Seufzer: 
„wenn ich nur erſt mit meinem Schneeball fertig wäre — wie 
viele ſind es doch — aber rieſig freue ich mich, Mütterchen, auf 
die Erfolge unſerer Arbeit im Frühling!“ — „Schneeball? und 
gar viele?“ denkt die liebenswürdige Leſerin: „wie harmlos! Gott⸗ 
lob haben wir noch keinen Schnee, hoffen vorerſt auch noch auf 
keinen, wenn auch unwirthliche Tage genug jetzt kommen und 
gehen werden.“ Um Verzeihung, Verehrteſte: mit Schneeball war 
hier etwas anderes gemeint, denn, belauſchen wir die zwei Frauen⸗ 
geſtalten, wie ſie mit ihren Körbchen am Arm, das warme Tuch 
enger um ſich ziehend, — die Gartenſcheere in der Hand, — ihr 
herbſtlichſtes liebes Blumenheim verlaſſen, wie ſie das Pförtchen 
ſorgſam ſchließen, über den Vorplatz hinweg ins Haus und von 
da in die Küche ſchlüpfen, ſo werden wir gleich ſehen, um was es 
fich hier. handelte. Da drin hatte Mina ſchon ein traulich leuch⸗ 
tendes Feuer auf dem Herd, auf dem der alte Keſſel ſich gerade 
beſann, als gemächlicher Vorarbeiter des Abendthees, zum Kochen 
überzugehen. Nun wanderte der Inhalt der zwei Körbchen — 
Zweigabſchnitte — ſorgfältig unter ſeinen berußten Bauch. Ei, 
wie das praſſelte und leiſe knallte, wie winziges Pelotonfeuer, um 
dann, hochaufflackernd, den alten Geſellen zu einem hellen ſchwer⸗ 
müthigen Singen zu ermuntern: . 

„Sing — ſeng — ſung! — habt jetzt genung! — 

Furchtkäfer! hörſt Du? in praſſelnder Gluth 

Stirbt Deine ſaubere, teufliſche Brut: 

Beſſer ich ſing euren Sterbeſang, 

Als ihr erwacht uns im Lenzesklang! 

Sing — ſeng — ſung! — habt ihr genung??“ 

So nämlich der Keſſel! Schrecklich! nicht wahr! Dann flogen 
einige Feuerfunken hinauf in den Schlot: fie hatten genug. — 

Das beſcheidene herbſtliche Bildchen zeigt uns eine urpraktiſche 
kleine Gartenarbeit, die überall jetzt, wo man ſein Ziergärtchen 
oder vielmehr in ihm den lieblichen Schneeball Viburnum opulus, 
liebt, vorgenommen werden ſollte. Und welche deutſche Frau liebte 
den ſchneeigen Ball des erſchloſſenen Frühlings nicht? Erſt vor 
einigen Tagen trieb dieſe Liebe, die in gelinde Modeſucht über⸗ 
ging, in der Mädchenwelt im wahren Sinne des Wortes papierene 
Hlüthen: in Nachahmung der natürlichen Schneeballblüthe, die 
ſchon von unſeren Urgroßmüttern bewundert, in hohen, längſt ver⸗ 
klungenen ſteifen Vaſen prunkte. Leider Gottes iſt dieſer beliebte 
Zierſtrauch von einem ſehr ſchlimmen Feinde in jedem Jahr der⸗ 
maßen bedroht, daß er in vielen Gegenden kaum mehr zur Blüthe 
gelangt. Schon im Sommer ſteht ſein ſonſt üppiges Laubwerk 
in troſtloſer Geſtalt da: die Blätter ſind faſt ſammt und ſonders 
wie Salatſiebe durchlöchert oder zu Skeletten umgewandelt. Ein 
Heer von kleinen graugelblichen, ſeideglänzenden Käfern war es 
mit ſeiner Brut, das die Blätter dermaßen zerfraß. Wie viele 
Klagen von beſorgten Blumenfreundinnen wurden da ſchon laut: 
alles Mögliche und Unmögliche wurde angewendet und nichts nutzte 
durchſchlagend. Selbſt das Abſchütteln der Käfer und Larven auf 
Tücher, zwecks Vernichtung und das Beblaſen der thaufriſchen 
Blätter mittelſt Blaſebalg, mit pulveriſirtem Kalk, oder Beſtäuben 
mit Inſektenpulver, reichte oft nicht aus. Erlauben Sie mir, 
Ihnen heute eine neue gründliche Vertilgungsweiſe des böſen 
Schneeballfurchtkäfers, Galeruca viburni Payk., zu ver⸗ 
rathen: nämlich ſämmtliche dürr erſcheinenden Zweigſpitzen der 
Sträucher, — wie es unſere Gartenfreundinnen oben gethan — 
ſorgfältig abzuſchneiden und zu verbrennen! Betrachten Sie ſich 
ſolche Triebſpitze doch einmal, fo werden Sie daran ganze Reihen 
kleiner wulſtiger bräunlicher Erhöhungen wahrnehmen, die wie mit 
Wurmmehl überzogen ausſehen. Das find vom Käferchen ge- 
bohrte, gefüllte und ſorgſam bedeckte Winterquartiere ſeiner Eier. 
Oft mehr als 100 winzige, erbſengelbe Eierchen in einer Trieb⸗ 
ſpitze! Sie liefern im Lenz die ſchlimmen Fraßgeſellſchaften. Alſo 
geſchwinde! eine Gartenſcheere zur Hand und hinaus in den Ok⸗ 
tobergarten — falls es nicht eben ſtürmt und regnet! 

Während der vielleicht etwas proſaiſchen, aber kommende 

reuben ſäenden Arbeit, mag unfer Blick hinaus in das herbſt⸗ 

liche Panorama ſchweifen. Ein neues Wandelbild hat ſich vor⸗ 
geſchoben: der Nachſommmer des September hat dem wahren 
Herbſte Platz gemacht. Liegt unſer Gärtchen günſtig, ein weites, 
tief in die Landſchaft hineinreichendes Geſichtsfeld bietend, oder 
haben wir uns ſonſt einen geeigneten Standpunkt gewählt, der 
ſolchen Blick gewährt, ſo wüßte ich kaum ein zweites Bild, das 
ſinniger zur Menſchenſeele ſpräche — zur glücklichen oder zur be⸗ 
drückten — wie das farbige, einzige Panorama eines ſonnigen 
klaren Oktobertages — ein ergreifender Abſchiedsgruß, der zum 
Herzen dringt! Ringsum Herbſtblätter — Herbſtfarben. Liegt 
kein poetiſcher Zug darin, daß Mutter Natur die Millionen ihrer 
todtmüden Kinder — nachdem dieſe liebevoll alles, was ſie be⸗ 
faken, ihr zurückgegeben — mit ſegnender Hand ſchmückt, ehe fie 
dieſelben vom trauten Vaterhauſe ſcheiden läßt. Daß ſie uns den 
gewaltigen Vorgang des jährlichen Abſterbens ſolcher Maſſen von 
Organismentheilen in ſo lieblichem Bilde vorführt? Welcher Con⸗ 
haft zwiſchen dem Azur eines ſonnigen Spätherbſthimmels und 
dem bunt ſchillernden Farbenſpiel der müden Erde! und doch: 
welch ſtimmungsvolle Harmonie ruht über dem Ganzen! Das 
vornehme Matt, mit dem die Natur ſich jetzt ſo elegant zu ſchmücken 
weiß, thut dem finnigen Auge wohl. Hier zieht ſich vom Hinter⸗ 
grund der blauen Berge zum nächſten Dörfchen eine Allee: nicht 
langweilig, uniform und ſteif, ſondern luſtig gemiſcht. Sticht da 
nicht reizend zwiſchen dem reinen Schwefelgelb runder Ahornkronen 
das Purpurroth der Ebereſchen hervor? Und dahinter, im Park⸗ 
wald, das tiefe Dunkel der Coniferen; dort drüben thürmen ſich, 
wie Wolkenmaſſen, Wipfel von tiefem Braunroth, bis zum hellſten 
Braun übergehend. Es ſind Rothbuchen. Mit zahlloſen Spitzen 
in geflammtem Gelb reckt ſich die Weißbuche zwiſchen ihren Herbſt⸗ 
gefährten empor und wie einzelne gelbglühend wabernde Lohen er⸗ 


Welch feierliches Abendroth leuchtet durch die noch ſpärlich heben ſich dort die zarten Geſtalten der Birke. 


belaubten Baumwipfel des Oktobergartens! Die ſpäten melan⸗ 
choliſchen Heerdenglocken wallen verſtummen und drüben auf dem 
Ried lagert es wie ein See: Bodennebel! ſo weiß, ſo poeſievoll, 
wie wenn die Phantaſie einer Annette Drofte - Hülshoff fie ge- 
ſchaffen. „Und ſieh' nur, Ella, wie geiſterhaft: man ſieht in ihm 
nur die Häupter der heimziehenden Weidethiere, — vom- geſpen⸗ 


Wenne 


Wir find inzwiſchen fertig geworden und ſtellen vorläufig die 


A 


Abſchnitte fort, um uns zu befinnen, was es wohl noch im Of- 
tobergarten zu thun gebe? O ſo manches, lieber Freund! Haben 
wir noch keinen empfindlichen Froſt gehabt, ſo hat es noch Zeit: 
ſonſt müſſen aber jetzt nicht winterharte Knollen, wie unſere blumen⸗ 
und gemüſeſpendenden Oxalis, dann Canna, Gladiolen, Begonien 


und Dahlien (Georginen) heraus, um, abgetrocknet, in den trockenen 
Keller zu wandern. Ohne Froſt dauert der Reſt einer lieblichen 
Blumengemeinde im Garten noch ſtill fort: ja das liebe Stief⸗ 
mütterchen auf der Rabatte hat ſich noch einmal aufgerafft und 
blüht mit treuherzigem Geſichtchen weiter. Wir verpflanzen jetzt 
ſeinen jungen Nachwuchs auf ſeine Lenzplätzchen. Während die 
meiſten Gartenthierchen ſchon ſchlafen gegangen und ſo viele 
Pflanzen eben Abſchied nehmen, reckt ſich eine Staude noch ſo 
fröhlich empor und zeigt einen reichen Blüthenanſatz: unſer ſpätes 
Chryſanthemum! Haben Sie, verehrte Leſerin, von dieſen köſt⸗ 
lichen Blumen des dahinſterbenden Gartens? Nein? o ſo beſorgen 
Sie ſich doch einige von den wundervollen neuen japaniſchen 
Sorten. Sie können auch in Töpfen im Garten verſenkt ſtehen, 
um, in voller Blüthenpracht, wenn ſonſt alles vom Froſt zerſtört, 
heraus und ins froſtfreie Zimmer genommen zu werden. Schwache 
Fröſte ſchaden ihnen nichts. Ihr Hauptwerth liegt darin, daß ſie 
viele Jahre hindurch uns den Vorwinter blüthenreich zu machen 
im Stande ſind. 

Eine Hauptarbeit des eifrigen Gemüſezüchters iſt jetzt das 
Einwintern feiner koſtbaren Produkte. Man verſchiebe ſolches, fo- 
lange es die Witterung erlaubt, laffe fih aber freilich von tiefem 
Schnee dabei nicht überraſchen. Generalregel: trockenes Wetter, 
ſorgfältige Reinigung der Gemüſe und ſachgemäße Einrichtung der 
Schutzbehälter. Mohrrüben, Schwarz, Peterſilien⸗ und Hafer- 
wurzeln, Paſtinak ꝛc. ſollen an der Luft zunächſt trocknen, dann 
erſt bringe man eine Sorte nach der andern an ihren Ort. Es 
folgen dann die Kohlarten u. ſ. w. Davon werden alle be- 
ſchädigten und unnützen Blätter abgenommen. Der Blumenkohl 
und Kohlrabi, weil am empfindlichſten, zuerſt; dann der Endivien⸗ 
ſalat, welcher ſchon gebunden ſein mußte und zuletzt rothe Rüben 
ſowie Porre. Wer Artiſchoken hat, befreit ſie von überflüſſigen 
Stengeln, um ſie gegen Ende des Monats mit trockener Erde an⸗ 
zuhäufeln und mit Pferdeſtreu zu decken. Zur Einwinterung der 
Gemüſe haben wir vielerlei Methoden. Die beſte iſt wohl das 
Unterbringen in mit Brettern verſchalten, im Boden verſenkten 
Räumen. Etwa ¼ m tief, werden ſolche Gruben am Boden 
aufgelockert. Dahinein kommen, ſchräg eingelegt, die Wurzel⸗ 
gemüſe, darüber der Kohl, Kopf an Kopf zc. Gut aufgelegte Holz- 
läden und ein Umſchlag von Pferdedünger hält die größte Kälte 
von den Vorräthen ab. Bei trockenem froſtfreiem Wetter iſt zu 
lüften und Ausleſe zu halten. f . 

Alles abgeräumte Land ift umzugraben und das Revier zu 
düngen, das im Frühling keinen friſchen Dünger bekommen darf, 
wie z. B. die Rübenarten, Zwiebel, auch Erbſen und Bohnen. — 
Gewiß haben Sie, gnädige Frau, Ihre Blumenzwiebeln fürs win⸗ 
terliche Fenſtergärtchen ſchon gelegt? „Ach nein, tauſenderlei Wo- 
haltungen ließen mich garnicht dazu kommen!“ Nun, das ſchadet 
auch nichts; bitte, es aber doch jetzt zu thun: Die Freude an den 
blühenden, duftenden Blumenkindern, wenn draußen alles in Eis 
und Schnee erſtarrt, iſt, nicht wahr, doch groß! und weit reizen⸗ 
der, ſie ſelbſt liebevoll erzogen zu haben, als für ein paar Groſchen 
zu kaufen! Darf ich Ihnen einen Rath geben, ſo kaufen Sie Ihre 
Zwiebeln nur in großen renommirten Gärtnereien und ja nie bei 
Hauſirern. Die theuerſten ſind aber durchaus nicht immer die 
ſchönſten, ſchon deshalb nicht, weil die holländiſchen Züchter die 
allerſchönſten Sorten in koloſſalen Mengen züchten, weshalb fie 
jetzt faſt um Spottpreiſe zu haben ſind. Wählen Sie, bitte, auch 
nicht immer die größten Zwiebeln: nicht alle ſchöne Sorten er- 
celliren durch Größe. Innerhalb der Sorte aber nehmen Sie die 
vollausgebildetſten, ſchwerſten: fie bringen die größten Blumen. 
Pflanzen Sie Ihre Zwiebeln nach alter, guter Art in Töpfe mit 
ſandiger Erde; die Waſſertreiberei iſt kaum einfacher, ja theurer 
und unnatürlich in hohem Grade — ein langſames Verhungern 
des blühenden Blumenkindes! Wie ſchon im September erwähnt, 
graben Sie die bezwiebelten Töpfe vorerſt, bis zum Froſt, ja bis 
die Zwiebel kräftig Leben zeigt, einfach einen Fuß tief in ein 
Gartenbeet ein; erſt dann kommen ſie in froſtfreie Räume. 

Im Obſtgarten ift alles abgeerntet und die Früchte find im 
Winterraum. „Welches iſt wohl der beſte Raum? meine Aepfel 
und Birnen faulen ſtets ſo ſchrecklich im Keller und auf dem 
Boden oben erfrieren fiel" Wer große Obſtzucht treibt, beſchaffe 
ſich einen rationellen Winterraum. Ein faſt trockener, kühler, je⸗ 
doch froſtfreier, dunkler Raum, mit bequemen Holzgeſtellen, zum 
Auflegen der Früchte, iſt der beſte. Die obſtbaukundigen Fran⸗ 
zoſen bauen fih jetzt dazu beſondere, in die Erde eingelaſſene 
Häuschen und zwar aus hohlen Backſteinen mit Doppelmauer, die 
einen hohlen Luftraum als ſchlechten Wärmeleiter birgt. Finſterniß 
in ſolcher Obſtkammer iſt Bedingung: die Luft darf darin weder 
zu feucht, noch zu trocken ſein. Im erſteren Falle tritt allge⸗ 
meines Faulen ein; im letzteren Einſchrumpfen der Früchte. Wer 
keinen guten Winterraum hat, laſſe große Vorrathseinkäufe von 
Obſt lieber ſein: er kommt ſonſt in die unangenehme Lage, mit 
ſeinen Lieben blos das täglich ausgeleſene faule oder geſchmacklos 
gewordene Obſt verzehren zu müſſen. Das iſt noch theurer als 
friſches geſundes Obſt in kleinen Portionen nach Bedarf ein⸗ 
zukauſen. ) 

Im verwaiſten Obſtgarten ſteht da und dort noch ein ver⸗ 
geſſener Strauch. Auf dem lachen jetzt hellrothe und ſchwarzrothe 
ovale Früchtchen. Huh! wie zieht ſich der Mund zuſammen, wenn 
man davon koſtet! Cornelkirſchen — fort damit! Halt! möchte ich 
da rufen und meine liebe „Dürlitze“ — ſo heißt ſie in Süd⸗ 
deutſchland — in Schutz nehmen. Darf ich die ſchöne Leſerin 
bitten, einmal den Verſuch zu machen, die glänzendrothen hübſchen 
Früchte ins Körbchen zu ernten und dann ohne jede weitere Zu⸗ 
that in Zucker etwas dick einzukochen? Ein ganz ausgezeichnetes 
Compot, beſonders als „Beilage“ zum Ochſenfleiſch und Braten; 
dabei geſund. Auch eine köſtliche Marmelade giebt es davon. Das 
Geheimniß dieſer, ſowie ca. 300 anderer Errungenſchaften der 
modernen Einmachekunſt, freute ich mich, unlängſt in dem treff⸗ 
lichen Werkchen der Frau von Pröpper „das Einmachen der 
Früchte“ (Frankfurt a. O. Trowitſch u. Sohn, Mark 2) gefunden 
zu haben. Unſer „Hornſtrauch“ der die Cornelkirſche trägt, ſteht 
bei uns unverdient im Schatten, feit der vormärzliche „Ziegen- 
hainer“ ausgeſtorben: der Türke hegt und pflegt ihn; er ſchätzt 
ſeine Kirſche hoch, deren Saft mit Waſſer ihm das angenehme 
Sherbet liefert. — = 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn, 
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Das Welthaus Rudolph Hertzog in Berlin, 


1839 gegründet, b un Anzeige) ift ſoeben mit feinem neuen Ka- 
talog für die Herbſt⸗ und Winker⸗Saiſon erſchienen. In gediegener, 
vornehmer Ausſtattung, dem Range dieſes größten deutſchen Kauf⸗ 
hauſes entſprechend, und in klarer, feſſelnder Anordnung bietet 
das Werk eine Ueberſicht aller von der Firma geführten Artikel. 
Für die Einrichtung und Verſchönerung der Wohnräume bringt 
die erſte Abtheilung, die der Gardinen — ür deren Einkauf 
und Veredlung ein eigenes Etabliſſement in Plauen i. V. beſteht 
— eine große Fülle reizender und ſtilvoller Muſter, veranſchaulicht 
durch außerordentlich klare und naturgetreue Abbildungen. Jede 
Geſchmacksrichtung und jede Preislage, auch die wohlfeilſte, iſt 
vertreten. Die Abtheilung für Möbel- und Vorhang⸗Stoffe 
enthält wollene, baumwollene, halbſeidene Möbelſtoffe jeder Art; 
Möbel⸗Ripſe, Damaſte, Plüſche ꝛc., Tiſch⸗ und Divan⸗Decken in 
unendlicher Fülle, ſowie Steppdecken. Beſonders feſſelnd iſt die 
Seite 26: ein wahres Kunſtwerk in Oelfarbendruck bringt die 
Darſtellung reizender Vorhänge, deren Seite 25 verzeichnete, billige 
Preiſe überraſchen. Es folgt die Abtheilung Teppiche, bei der 
wir vernehmen, daß die Firma wieder „gebaut“ hat. Neue, große 
Räume ſind eröffnet, in denen die erſten Fabrikate der Welt aus⸗ 


äußerſt wohlfeilen Preiſe auf, die von keiner andern Seite bisher 
auch nur annähernd geboten ſind: ein Plüſch⸗ oder Velours⸗Teppich 
beſter Qualität iſt ſchon von 20 Mark an zu haben! Erwähnens⸗ 
werth ift noch das große Lager von Angora⸗, Chineſiſchen Shaf- 
und Ziegen-, ſowie anderen Thier⸗Fellen. Läuferſtoffe in 
großer Mannigfaltigſeit find aufgenommen. Die Abtheilung für 
Elſaſſer Weißwaaren führt ſich mit zahlreichen ſcharfen und 
klaren Abbildungen von Stickereien, Zwirnſpitzen, geſtickten Hemden⸗ 
paſſen ein. Neben fertigen Parchend⸗ und Flanell⸗Damenbein⸗ 
kleidern führt die Firma jetzt auch Damenhemden, angefertigt 
aus einer neuen Special⸗Qualität: Louiſianatuch. Die Leinen⸗ 
Abtheilung enthält neben vielen Abbildungen von Tiſchzeugen 
in plaſtiſcher Schärfe Seite 21 eine Darſtellung von Tafelzeugen, 
welche die Firma mit eingewebten Inſchriften und Wappen an 
Private, Induſtrielle, Anſtalten, Offizier⸗Caſinos ꝛc. geliefert hat. 
Es wird in dieſer Abtheilung noch beſonders auf die Anfertigung 
vollſtändiger Wäſche⸗Ausſtattungen hingewieſen, in denen die 
Firma bereits ſo außerordentliche Anerkennung gefunden. In der 
nun folgenden Abtheilung für Damenkleiderſtoffe finden wir 
Alles, was die Herzen der Damen entzücken kann: die Saiſon⸗ 
Neuheiten in Seiden⸗Waaren, Sammeten, Spitzenſtoffen, Ball⸗ 
ſtoffen, wollenen, halbwollenen und baumwollenen Kleiderſtoffen in 


größter Mannigfaltigkeit und jeder Preislage. Die Decken⸗ und 
Tücher-Abtheilung zeigt Seite 2, wieder in kunſtvollem Del- 
farbendruck, zahlreiche Abbildungen der Pferde, Schlaf nnd 
Reiſe⸗, Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken ſowie echten Siebenbürger 
Zackelkotzen. Bekanntlich erhielt die Firma im Jahre 1890 auf 
der Pferde⸗Ausſtellung für eine beſonders ſchöne und werthvolle 
Kollektion derartiger Fabrika e die goldene Medaille (neben einer 
zweiten goldenen Medaille für die praktiſche und elegante Aus⸗ 
ſtattung und Beſpannung der 14 Geſchäftswagen). Sehr er⸗ 
wähnenswerth erſcheint noch die Abtheilung der Pelzwaaren für 
Damen, Herren und Kinder, die eine große Fülle von Neuheiten 
zu erſtaunlich billigen Preiſen bietet; eine Spezialität ſind die 
Pelz⸗Pelerinen, mit Abbildungen. Es folgen große Sortimente 
hübſcher und preiswerther Schürzen jeder Art, ebenfalls ab⸗ 
gebildet auf einer Sonder⸗Beilage; ferner Damen- und Herren⸗ 
Schirme in reicher Auswahl. Den Beſchluß bildet die Ab⸗ 
theilung für Strümpfe und Tricotagen, in denen nur die be⸗ 
währteſten Fabrikate geführt werden; die echt⸗ſchwarzen Damen⸗, 
Herren: und Kinder⸗Strümpfe find hier Spezialität. — Die Durch⸗ 
ſicht des intereſſanten Werkes befeſtigt aufs Neue die Ueberzeugung, 
daß die Firma Rudolph Hertzog noch immer unerreicht iſt und 
auf ihrem Gebiete unbeſtritten den erſten Rang einnimmt. 


gelegt werden. Beim Durchblättern fallen hier ganz beſonders die 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrollverſamm⸗ 
lungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 

in Thorn am 2. November d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr für die Landbevölkerung, 

in Alt⸗Steinau am 2. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. 

in Culmſee am 3. November d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, für die Landbevölkerung, 

in Culmſee am 3. November d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr für die Stadtbevölkerung, 

in Dorf Birglau am 8. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

in Penſau am 8. November d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 

in Buſchkrug am 9. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 

in Leibitſch am 9. November d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 

in Thorn am 10. November d. J., Vor⸗ 
nal 9 Uhr für die Stadtbevölkerung 

vem Buchſtaben A bis einſchließlich K,. 

in Thorn am 11. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben L bis einſchließlich 2 

Die Kontrollverſammlungen in Thoru 
finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere der Reſerve und die im 
Offizierrange ſtehenden Militärärzte der 
Reſerve. 

2. Sämmtliche Reſerviſten. 

3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 

4. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden 

entlaſſenen Mannſchaften und 

Die im Jahre 1880 in der Zeit vom 
1. April bis 30. September eingetretenen 
Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nach⸗ 
dienen beſtraft ſind, behufs ihrer Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den 
Kontroll = VBerfammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. J. dem 
betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt 
des Bezirkskommandos ihren zeitigen Auf- 
enthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
kommando auf diefe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Mili- 
tärpapiere mitzubringen. Befreiungen von 
den Kontrollverſammlungen können nur durch 
das Bezirkskommando ertheilt werden. 


* 


In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plc 


eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwoh⸗ 
nung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei 
dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen 
von der Theilnahme an der pontrol amn: 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungs⸗ 
geſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei dem Beginn der 
Kontrollverſammlung eine Beſcheinigung der 
Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der 
Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

er infolge verſpäteter Eingabe auf ſein 
Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrollverſamm⸗ 
lung noch keinen Beſcheid erhalten haben 
ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige nothwendige Befreiungs⸗ 
geſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung 
aller dem Militärpaß vorgedruckten Beſtim⸗ 
mungen hingewieſen. 

Schließlich wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Erſcheinen von Mann- 
ſchaften auf einem anderen, als dem für 
den betreffenden Ort beſtimmten Kontroll⸗ 
platz nicht ſtatthaft iſt. í 

Wer auf einem anderen Kontrollplatz die 
Kontrollverſammlung mitmachen will, muß 
vorher die Genehmigung hierzu von der zu⸗ 
ſtändigen Kontrollſtelle eingeholt haben. 

Thorn, den 3. Oktober 1892. 


Königliches Bezirkskommando. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 6. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß mit Genehmigung der Kö⸗ 
niglichen Regierung fortan (vom 1. October 
1892 ab) eine Einſchreibegebühr von jedem 
in die Schule neu eintretenden Schulkinde in 
Höhe von 3 Mark bei der höheren Töchter⸗ 
ſchule und in Höhe von 2 Mark bei der 
Knabenmittelſchule und der Bürgertöchter⸗ 
ſchule erhoben wird. 5 Ä 

Die einkommenden Einſchreibegebühren 
werden zur Unterhaltung der Schülerbiblio⸗ 
theken verwendet werden. 

Thorn, den 12. October 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Hol verkauf im Wege des ſriſtlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden 
im Winter 1892 93 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in 
einem Looſe mit Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb ver- 


kauft werden und zwar: 


— — ED avora 


Größe 5 
Nr. Jagen | der Dene, Beſchaffen des Förſters 
des Schutzbezirk., und Hiebs⸗ Derbholiſ heit des Name u. Wohnort. 
Soos. Abtheil. | fläche. le Holzes. 
ha. 8 
1 Barbarken 52b | 9,0 1400 ſmittl. Bau- Hardt-Barbarken. 
u. Schneideh. 
2 Guttau 2121735 700 desgl. Görges-Guttau. 
3 = 83 8,8 1400 desgl. A 5 
4 ! Steinort | 130 3.6 540 desgl. Jacoby -Steinort. 
5 j 133 | 83 1300 desgl. 5 $ 


Schlag 1 ift 7 km 
von der Weichſel entfernt. 


von Thorn, Schlag 2, 3, 4 und 5 ca. 2--3 km 


Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers 


auf Koſten der Forſtverwaltung. 
Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für 


die Looſe 1, 3 und 5 ein Angeld von 


je 3000 Mk., für die Looſe 2 und 4 von je 2000 Mk. zu zahlen. r 
Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Görges-Guttau und Jacoby- 
Steinort werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen 


und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 


Die ſpeciellen Verkaufsbedingungen können im Bureau T unſeres Rath⸗ 


hauſes eingeſehen bezw. von da gegen 
30 Pf. bezogen werden. 


Bezahlung einer Schreibgebühr von 


Gebote auf eins bezw. mehrere Looſe find pro fm der nach dem Ein- 
ſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daß ſich Bieter den ibm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 


bis zum 24. October d. Js 
zu richten. 


Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote 


an Herrn Oberförſter Baehr zu Thorn 


erfolgt 


Dienſtag, den 25 October d. Js, 11 Uhr Vormittags im Dber: 
förſterzimmer (Rathhaus 2 Trp.) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 
Thorn, den 28. September 1892. 
Der Magiſtrat. 


Faſchinenverkauf aus der 


Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1892093 werden 
die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen 
und Kiefernbuhnenpfähle zum Verkauf 
geſtellt: 
Loos 1 Belauf Barbarken mit ca. 140 
Hdt. Kiefern Altholzfaſchinen, 
80 Hdt. Kiefern Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 700 Hdt. Kiefern Buh⸗ 
nenpfähle. 
Loos 2 Belauf Olleck mit ca. 60 Hdt 
Kiefern Altholzfaſchinen, 100 


Hdt. Kiefern Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 900 Hdt. Kiefern 
Buhnenpfähle. 


Loos 3 Belauf Guttau mit ca 150 Hdt. 
Kiefern Altholzfaſchinen, 20 Hdt. 
Kiefern Durchforſtungsfaſchinen. 

Loos 4 Belauf Steinort mit ca. 160 
Hdt. Kiefern Altholzfaſchinen, 
100 Hdt. Kiefern Durchforſt⸗ 
ungsfaſchinen, 1000 Qot. Kiefern 
Buhnenpfähle. 

Loos 5 Belauf Thorn mit ca. 30 Hdt. 
Weidenſtrauchfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
dem Bureau 1 unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung 
einer Schreibaebühr von 30 Pf. bezo⸗ 
gen werden. 2 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe 
bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit 
der Verſicherung, daß ſich Bieter den 
Verkaufsbedingunzen unterwirft und 
mit genauer Angabe des Gebots pro 
Hdt. Faſchinen bezw. hundert Buhnen⸗ 
pfähle bis incl. Montag, den 24. 
October er. an Herrn Oberförſter 
Bähr zu Thorn abzugeben, welcher auch 
auf vorherige Anfrage nähere Auskunft 
ertheilen wird. 

Die eingegangenen Angebote gelangen 


Dienſtag, d. 25. October cr. 
; Vormittags 10 Uhr 

auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. 
Feſtſtellung. 

Thorn, den 28. September 1892. 
Der Wagiſtrat. 
Qyazltellende Geometrie und 

Freihandzeichnen wird ertheilt 
Von wem? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Nachſtehende EK 
„Landespolizeil. Anordnung 


betreffend Schutzmaßregeln gegen die 
Cholera. 

Zufolge Erlaſſes der Herren Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten, des Innern und für Handel und 
Gewerbe vom 4. October d. Is. ordne ich 
hiermit für den Umfang des Regierungsbe⸗ 
zirks an, was folgt: 


1. 

Das durch $ 1 meiner landespolizeilichen 
Anordnung vom 26. Juli d. Is. (Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblatts der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Regierung) angeordnete Verbot der 
Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ 
und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern 
und Lnmpen aller Art, Obſt, friſch. Gemüſe, 
Butter und ſog. Weichkäſe aus Rußland 
wird hiermit auf die Ein⸗ und Durchfuhr 
der gleichen Gegenſtände aus den Nieder⸗ 
landen außen 


Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den im 
8 2 meiner landes polizeilichen Anordnung 
vom 26. Juli d. Is. angezogenen Beſtim⸗ 
mungen. 

Marienwerder, den 8. Ostober 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
In Vertretung: 
v. Nickisch-Rosenegk.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 12. October 1892: 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
i Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen 
vom 9. September, 6. October 1892 ſind 
im Einverſtändniß mit dem derzeitigen 
Marktſtandgelderheber nachbezeichnete Be⸗ 
ſtimmungen in dem Publikationsvermerk vom 
9. April 1881 zu dem Tarif zur Erhebung 
des Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn 
vom 2. April 1881 aufgehoben und treten 
mit dem 1. October d. Is. außer Kraft: 

2) Jeder Bewohner der Stadt, der Vor⸗ 
ſtädte und der Ortſchaft Mocker, der 
täglich mit Gartengewächſen ausſitzt 
kann das Marktſtandgeld mit einem 
jährlichen Pauſchquantum von 2 Mk., 
wenn er auch Milch, Butter, Federvieh 
und dergl. feilbietet, mit 3 Mk. zum 
1. April pränumerando entrichten. 

3) Kaufleute, welche ſich auf den Jahr⸗ 
märkten einer Kämmereibude bedienen, 

haben ſich über die dafür zu zahlende 
Miethe mit der Stadtbehörde zu eini⸗ 
gen und unterliegen anßerdem nicht 
dem Marktſtandsgelde. 

Thorn, den 8. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Capitalien, ſowie Pächte und 
Miethen für ſtädtiſche Grundſtücke, Lager⸗ 
ſchuppen, Plätze, Rathhausgewölbe u. ſ. w. 
find nunmehr bis ſpäteſtens den 25. d. M. 
an die betreffenden Kaſſen zu entrichten, wi⸗ 
drigenfalls unverzüglich zur Klage geſchritten 
und außerdem von den vorbehaltenen Zwangs⸗ 
mitteln Gebrauch gemacht werden wird. 

Thorn, den 13. October 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bolizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung 
§ 1. pp. l 


8 2.0 
S . 
Bulag zu $ 17 der Straßenordnung. 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgängern 
benutzt werden, alles Befahren, auch mit 


0 Nelbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtlich 


— . 


— —— 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


| Breitestrasse 14. 


Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 


Karren, Schlitten oder Kinderfuhrwerk, in künſtliche Zähne n. Plombeu. 


gleichen das Tragen umfangreicher Laſten, 
namentlich von großen Körben und Waſſer⸗ 
eimern, ſowie das Rollen oder Schleifen von. 
Laſten auf denſelben iſt unterſagt. 

3 


Uebertretungen werden mit Geldſtrafe bis 55 


neun Mark, im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft geahndet. 
Thorn, den 25. Juli 1853. 
Der Wagiſtrat.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 11. October 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


SHerzlicher Dank! 

Nach dem Wochenbett litt meine Frau 
an Geiſtesgeſtörtheit, Tobſucht u. Be⸗ 
wuſtloſigkeit, ſodaß fie Tag u. Nacht be- 
wacht wurde u. die Umgebung in größter 
Gefahr war. Der behandelnde Arzt gab 
ſich alle Mühe, doch erfolglos Herr 
Dr. med. Bolbeding. pract. homöop. 
Arzt in Düſſeldorf, kurirte weine Frau 
ſchriftlich, ohne die Unglückliche geſehen 
zu haben, in kurzer Zeit völlig, was ich 
um ſo mehr anerkenne, als die anderen 
Aerzte ſie für unheilbar erklärten. Hier⸗ 
mit unſern tiefen Dank. f 

Barop, Mittliſtr. 18. 

Waurzen Stryharczyk. 


Ziehung 17. November er. 


Wefeler 
Held-Intterir. 


Hauptgewinne: 
90 000. 40 000, 10 000 Mark ıc. 
Looſe a 3 Mk. 30 Pf. incl. 
Porto und Liſte in der 


Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


E Geſucht Ze 
von ſofort oder 1. Januar 1893 
ein in verkehrsreicher Gegend gelegenes 
Local, welches fih zu einem Vorkoſt 
geſchäft eignet, ſei es in der Stadt, 
der Bromberger- oder Culmer⸗Vorſtadt 
oder Mocker. Offerten mit Angabe der 
Lage und des Preiſes unter P. H. 
in der Expedition niederzulegen. 


e mE nee 


Obſt⸗ und Gemüſegarken 


iſt auf mehrere Jahre unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten. 
Nähere Ausk. in d. Exped. d. Ztg. 


WO? 
kauft man die neueſten 
Tapeten 
am billigſten? bei 
R. Sultz, 


Mauerſtr. 20, Ecke Areiteſtr. 
Neſte unter dem Einkaufspreis 


Alex. Loswenson, 
Culmerſtraße. 


von Janowski, 
| pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altſt. Markt (n. der Pot) 


Nr N 
M . ` ae 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


glie CLUEN- U. 
Konal ee, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

usendung unter Couvert 
Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Edmund Paulus 


Musik-Instrumenten- 
Fabrik 
Markneukirchen 


in Sachsen. 
m Streich-, Holz- u. Blech- 

Instrumente, Harmonikas. 
Preislisten gratis u. franoo. 


ENT ESTESERTT 


ehandlung. 


und Jugendfohlern, Quecksilber- 
‚siechthum, Nervosität, Herz- 
klopfen, Syphilis und deren Folgen zc. f 
leiden. Die Belehrung hat bisher Tauſen⸗ 
ihre geschwächte Gesundheit 
N aft wiedergegeben. 
egen Ne von 60 Pfg. in Brief⸗ 
marter zu beziehen (wird in Briefform vgs 
ſchloſſen überſandt) von. 


Luppy, Hamburg, Wexpassage 1a. e 
SHERSHHHEGGEG 


üchtige Mädchen mit guten 
Zeugn. weiſt nach Mietyscomtoir 
Katarzynska, Neuſt. Markt Nr. 12. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altft. evang. Kirche. 
18. Sonntag n. Trinitatis, den 16. October; 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte, Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Colleete für die Armen der Gemeinde. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9°, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evangel. lutherifhe Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. kutfi. Kirche 
Vormittags 9 Uhr: Superintendent Rehm. 


den 
und 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 8 ¾ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt in der neuen 

Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. luth Kirche zu Moder, 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paftor Gädke. 


Elkan Nachfolger 


inhaber: : B. Cohn. 


Grösste e pn in Gelegenheits - Geschenken. 


Nenheiten “œ 
in Bronce, Aluminium, Porzellan, Majolika umd 


Lederwaaren. 


Philipp 


e Tat aller Arten Tisch-, Wand- u. l. 


| Hängelampen. i 


Stöcke. 


eg; Di conker TP und Küchen- 
Einrichtungen. 


EE 


Ä 2 j a 2 eo 
In Kürze erscheint: 


Wolf, Julius 


Jagdweſten, ul liegende Holländer E 


Bestellung hierauf erbittet 


Jagd gamal en, Walter Lambeck, 


Für die langen Abende 
empfehle ich 
Abonnements auf sämmtliche 
Journale und Zeitschriften 


und bringe ausserdem meine 


a — 


J ournallesezirkel, AR 8 Buchhandlung. 
Bücher-Neuheiten, Eric 0 iq gen N w 0 il k, Männergesangverein 


Musikalien - Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


netten Althea = PER Und Polkamittel. 


ar Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, fint: Appetit⸗ 150 
> loſigkeit, Schwäche dez Magens, übelriechender Athem, Blähung, un 
Aufktofen, Kolik, Sodbrennen, übermäßige Schleimproduection, fel ſucht, WE 


i 66 
Halbwolle u. Baumwolle „Lieder freunde“ 
J. EL Gesangs-u Musik- 


Ekel und Erb M tleibigfeit oder Verſt SH oo 
Buchhandlung. 0 ar: Auch bei e 158 Wagen berührt, Mat aden dez Kei J de ® Aufführung 
r U ETW BEI 5 Magens mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und Hämorrhoidal⸗ Schüt h G ö l 
Knaben⸗Mittel⸗ und 5 bee genen Kaufe aen fih die Mariazeller Wagen- | N . EN im Schiltzen haus dartensan 
Elementarſchule. Fropfen jeit vielen ateen auf Daß che e d ba 5 u. Mitwirkung d. Artillerie-Kapelle. 
n aſche ſammt Gebrauchsanw a Pe SF EOE 
eu hajoe mit b40. Kentral- Berfand durch Apotheker Earl Brad, Tialtenische Schönhelfen Gesangsleiter Herr Ulbricht. 


m Kremſier (Mähren). 


Die Aufnahme findet am Mou⸗ 25 Photographien reizender Stalienerin-| Musikleiter Herr Schallinatus. 


I zul n e utzmarke un er eachten. 1 intri f rear 
409 a hen EB 10 4 REINE ae Tropfen fab eat je Mis I nen gang nene n Sat für Anfang- 8Uhr- Eintelt£f Niehtmitglied.5OPf 
k.1 (Brfm.) franco incl. Catalog gegen. 47 unt ' y t 

t M 15 R i i T h o ren, Rathsapotheke. Einſendung des Betrages Kunſtverlag Kaufmänniſcher etem, 
51 1 Klaſſe der Mittelſchule nur wa Für vortheilhaſte und gewinubeingende Milcherzeugung |» Thuringia“, Amfterdam. __ Mittwoch, den 19. October er., 
eine beſchrän kte Zahl von Schülern Kälber⸗ Schweine⸗ Ochlen⸗ und Schafmäſtung, Pferde- und a 2 8 Uhr Abends 

if exlä 7 

Lindenblatt. Thorley'sche Mastpulver. „su nt) ; 


Mk. 1.15 für 10 Packete bei C. 4. Gucksch, Kaufmann Thorn’ Blätter für Ausgewählte Salonmusik. Zu Vortrag -DE 


f 2 — —— „ „ M. Jahrgang. des Hrn. Redacteur Dy. Heskel. 
Höhere Cöchterſchule. Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: Monatlich? enen Thema: 


Zur Annahme von Schülerinnen Ki B tt D A f d M uerlatt nz reis pro Quartal 1 M Unfere weſtafrikaniſchen Colonien. 
bin id Montag, 17. 5 Mte, Kieferne Bretter jener Art und Wia € pee gratie un framon. ichen eg dern i 
Borm von 10.712 Uhr eit. Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. e ar ne 

Brüdenftr. 18, II. k u Bruchbandagen, ia Der Vorstand. 


ji I 0 e ür die 5 e MTE Ee —— 

ande Mesa pe kimbur h neueſter Roman: e ar Kanne uche Generalberſammlung 

AP, q Mamſell 1 Gustav Meyer, Montag, den 24. October er., 
F 


Aufnahme Mittwoch, den 19. d. 
geprüfter Bandagiſt. Abends 8 Uhr 


M., von 3—5 Uhr, in der Werkſtatt. 
Rogozinski II. 


Gesangunterricht. 


Durch Ueberſiedelung m. Elt. bin ich 
i. d. Lage, zu mäß. Pr. z. erth. k. p. 


— — — — im Schützenhause. 
beginnt ſoeben in der „G a rtenlaube“ zu erſcheinen. Wohne jetzt Tagesordnung: 


Abonnements Preis vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg. Co ernieus v 35 5 Rechnungslegung pro II. Quartal. 
Vrobe⸗Nummern der Gartenlaube mit dem An- p ſt s eee 


Std. 2 Mk, ½ Std. 100 Mk. Be. fang F Heimbur geſchen Romans fenden auf Verlangen nahe der Gas- “Anstalt. Vorschuß Ferei MR zu Thorn, 
ee ea die meiſten Buchhandlungen gratis und franco II A Bettinger, Kittler, en 
E + * 
nme elle Verlag von Eruſt Keils Uachfolger in Leipzig. Tapezierer u. Decorateur. F. Gerbis. 


Elise Fuchs, 
Concertſängerin u. Geſanglehrerin. 


Hoifteape 3 . Cde Brombergerite: firüudlichen Privatunterricht 


Dernene Privat-Damen-Gurnentins 75 : 
beginnt am 1. Nov. Honorar b. 3 Std. in allen Schulſächern ertheilt 
wöchentl. 5 Mk. p. Mon, für Schülerin. Elfriede Kaschade, 


ER Meine Wohnung befindet 
RT En Ar. 10 
Ni Neuſtädt. Markt Nr. 1 

i Privatſtunden li. Hauſe d. Poſthalters Hrn. Granke 

in engl. und franz. Sprache, wie inji Trerpe W. Krantz, Uhrmacher. 

Schulfächern ertheilt Wohne jetzt Schillerſtr. 6, L Ct. 


Hausbeſitzer⸗ Verein, 


Das Nachweis-Büreau befindet ſich 
von heute ab beim Herrn Stadtrath 
Benno Richter am altſtädti⸗ 
ſchen Markt. 


3 Mk. Anmeld. durch Poſtkarte. für höhere Dochlerſchulen geprüfte Lehrerin. € M. Brohm, im Haufe des Herrn Przybill. Daſelbſt unentgeltlicher Nach⸗ 
A. Brauns- ocker. Alter Markt 18. Tuchmacherſtr. 22, part. Hochachtungsvolll weis von Wohnungen pp. 
Nach langem Aufenthalt in Frankreſch“ Damen wird gründl. Unterricht im Tr r Martha Haeneke, Modiſtin, Der Vorſtand. 


u. England, zurückgekehrt, bin ich bereit, 5 Ge ilte irtorin- Erb en Tiehti e esunde Arheiter 
Stunden in frz. u. engl. Sprache eee en Jill 1 1 aalen ugen 1 zana] „Zum Landsknecht“ 


„erth. EI „Hchuhm.⸗ Hr. J, 3. Arsen Miiteneinmor in cholerafreien Orten aufgehalten e i . 
RE ee Friſchen Aſtrachauer hochfeinen eh 100 und 115 durch Abgang Ae © Jeden Donnerſtag 


CE : i ) l 
; 2 2 nachweiſen, finden ſofort lohnende]! g von 6 Uhr Abds. ab 
Russ. Theehandlung Caviar Hei b i Beſchäftigung beim Schleufenban |‘ frische Fleiſch, Grütz⸗ 

Brückenstrasse 2 ſiehlt a an er zu Holtenau bei Kiel. und Leberwurſt 

mpfie ERN 
115151 ge o 1 Han z A. Mazurkiewicz. Frischen Sauerkohl Förster, 9 9 1 PA Soenderop, |! in betonen r Gie "Dylewski. 
ware 2 N rr... .. —— ſelbſt eingemacht offerirt Ein ebild. Mäd en mit guten F 
snieni he Thee | EE TE nS i A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. Nr. 172. E Empf. he l. ch Anſp. Stell. S Montag, d. 17. October: 
n enen ler reiste kreuzs., V. 380 M.] z. ſelbſt. Führung eines Haushalts od. = w 
à russisch 5 5 u. 6 Mk, SEN von Hans N . in ui k 5. ianinos, 1 5 M. mon. | Stütze d. Hfr od. einer alleinſt. Dame. l f eh. 


Franco-, 4 wöch. Probesend. | Gefl. Off u. D II. a d. Exp. d. . l . J, Hennig, Meuſtäbf. Märkt. 


Theegrus À 2 U. 3 Mk. P | T Fabr Stern "Berlin Neanderstr. 16. —— — — 
ikel- Stimeindleish, . Tun Ca pitali U. Plätt- 
Tulaer Samowars Kammst tück, Rippspeer, Eishein I Tarte, Weisse Haut, Acgeſucht zur apito All größeren Wasch L Flätt Anstalt. 


billi P BEE aft mon Tier Handelsgärtnerei am Plage. Off. erb. 
zu billigsten Preisen. ef Lrdolih, jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


8 — sub H. 400 an die Exped d Ztg. Milbrandt, Gerechteſtr. at. 
Jap pan- u. Uhinawaaı en m Maar tern d dom meroprodoen 33 2 ente auch ohne Fach. BRE Berliner 


? verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch von mit 400—600 M. 
Schweine Bergmann’s Lilienmilch-Seife d J und 1 j. Materialift k. fiù im Wasch- u. Plätt-Anstalt, 
Möbl. Zimmer = ſtehen zum Verkauf. v. Bergmann & Co. Dresden, à St 20 P. bei: Bureau „Fortuna“ Bromberg, Bahn- Bestellungen per Postkar e. 


zu verm. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. Wee 123. H. Becker. Adolf Leet 2, Zeifenfabrik. hofſtraße 55 meld. 2 Marken beifügen. J. Globig, Klein Moker. 
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Grosse Mühlhauser 


Geld-Lotterie 


zur Restaurirung der Marienkirche. 


Ziehung am 26. und 27. October 1892. 
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730 000 Mark 


w. Milli 
Hauptgew. 2 Million Mark. 
Ganze Original-Loose à 6 Mk., Halbe Original-Loose à 3 Mk. auch 
gegen Coupons empfiehlt das General-Debit von 
Carl Heintze, "Tee. 
y 9 Unter den Linden 3. 
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen. Bestellungen 
auf Loose unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt. 
— A EN eu ee a a a 


ei 


Thorn, 
15. October 1892. 


br. Mühlhausener Geld-Lotterie 
— 1 Ziehung am 26. u. 27. October 1892. 


e hn Million Mark 
nie M.100000;M.50000; M. 20 dad, M. 15 00 ete. ete. 


oOriginalloose ½ M. 6, —, ½ M 3,—. Porto u Liste 30 Pig. 
DEE DEE An- und Verkauf aller börsengängiger Effecten unter 
g paf coulantester Berechnung. 


Benno Ksinski & Co., ». 


. 
Carlo Rimatei’s 


Faxonia⸗Akkord⸗Zither. | 


In 1 Std. ohne alle Vor⸗ 
kenntniſſe zu erlernen. Ton wun 
dervoll, Ausſtattung elegant. 
Stimmvorrichtung für alle 


Bankgeschäft, 
rlin W. Oberwallstr. 16 a. 


Telegramm-Adresse: Glücks collecte Berlin. ME 
BE Mühlhauser Geld-Lotiterie E 


Hauptgewinn Zie hung 26. u. 27. Oetober er. Melodieſaiten. Preis inel Schule 
1 Original⸗Looſe / Mk. 6,—, ½ Mk. 3, —. mit Liedern, Tänzen u. Märſchen, 
Autheil⸗Looſe / Mk. 1,75, ½ 1, 16 0,50, Ring, Schlüſſel, Notenhalter, 
4 1 17,50, s 10, 1½10 5. — Betheiligung an Stimmpfeife und Carton. Ber: 
100 Original Looſen je 1/100 Mk. 9, je Yso packung 75 Pf. Nachnahme oder 

Mark baar. 17,50, je ½8 35, an je 50 Original Looſen vorherige Einſendung. 


Mk. 5, —, "so Mk. 9 
d Liſte 30 Pin extra. empfiehlt 
BERLIN O. 17 


Meyer's Glückscollecte grüner Wes 40. 
Telephon Amt 7, No. 5771. 


U , 


½ Mk. 17,50. Carlo Rimat ei, Dresden A 42 


Zurückgabe innerhalb 1 Woche 
geſtattet. Illuſtr. Proſpecte und 
Notenverzeichniſſe gratis u. ſranco. 


TTT 
sip i 
I Neu Lackirungen 


von Equipagen, Blechſachen uſw., 


ch ſowie 
+ Maler- u 


je "ioo 
Für Porto un 


Goldene Medalllo 


== Goldene Medal 
SAMEN EHER, 


Auſtreier⸗ 
Arbeiten 


Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke 


N 


de 
> 
+ 
"ie 
En 
ije 
sie 
+ 
i 
dp 


Patentirtes | inkl. e an onen, 
ikations- i arbeiten werden ſchnell, ſauber, 
aini 5 Au i afa dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 
Vorzüglichster 
5 R. Sultz, 


Zusatz und Ersatz 


für Bohnenkaffee. Malermeiſter u. Lakirer. 


Mauer- u. Breiteſtr.-Eche 22. 


f 


à ww- 5 Ferner empfehle 
Malz mit Kaffee- ie | zu den billigften Preiſen . 
Geschmack. |S b die neueſten und fhönften 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fahriken Münche 


Wien—-Basel—Mailand—Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


==” Tapeten. -J + 
a a 


— — 
SaN 
„ . 

+ 


r a da a mu ma ze 


Quaglio’s Bouillon- 
Kapſeln allein echte und befte Marke. Zur Herſtellung klarer Fleiſch⸗ 
brühe, Verlängerung von Saucen und Suppen, Kräftigung ſämmtlicher 
Gemüſe und Fleiſchſpeiſen vorzüglich. Man achte auf den Namen 


= 
— 
mM az 3n Thorn bei L. Dammann & Kordes, $| yy. 
( AGLIO 2 3.6. Adolph, Carl Matthes, E. Szumann, | - H schuhe - 
W E Heinrich Netz, Anders & Co. und A. Kirmes/ 5 all 2 
in Blech 5 - 
in Zi 
£| allen Sorten 5 
5 empfiehlt = 
* in nur besten 5 
2 Qualitäten 3 
Š a lE 
— 
Ph. Elkan |: 
3 Nachf. 5 


paeen area rrr S n a 

wenn jeder Topf den Namenszug 
Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung 
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, Gemüse u. Fleischspeisen, und bietet richtig 
angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlic! keit, das Mittel 
zu grosser Ersparnis im Haushalte. Vorzügliches Stärkungs- 
mittel für Schwache und Kranke, 


Schon am 26. October cr. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Mühlhauſer Geld⸗Lotterie ftatt. 

Hauptgewinne: Mk. 250 000; 
100 000; 50 000 zc. Original: 
Looſe / à Mk. 6,50, ½ à Mk. 3,50. 
Da erfahrungsgemäß die Loofe von 
großen Geld- Lotterien ſchon mehrere 
Tage vor der Ziehung geräumt werden 
und daher viele in den letzten Tagen 
eingehende Aufträge nicht ausgeführt 
werden können, ſo iſt es rathſam, mit 
Beſtellungen auf obige Looſe nicht län⸗ 
ger mehr zu zögern. Die Hauptagentur: 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Stellung 


FE E E ENA] 
Fabrik cosmet. Specialitäten 


Mailänder Haarbalsam, populärstes, S. 50 J ahren er- 
probtes u. bewährtes Haar-Wuchs- u. Conservirungsmittel. 
90 Pf. u. 1,50Mk. Eau d’Atirona, fst. flüss. Schönheits- 
Seife, behauptet den Vorrang von allen festen Seifen durch 
milde, reizlose Entfernung; störender Haut- und Teintfehler, 
wie Mitesser, Pusteln, Sommersprossen, Schinnen, Flecken 
etc. 60 Pf. u. 1,20 Mk. Thymol Zahnpasta u. Mund- 
wasser-Essenz sind das Beste, was zur Reinigung und 
Erhaltung weisser gesunder Zähne existirt, da diese die 
Bildung schädlicher Pilze verhüten, Athem und Mundhöhle 
wohlriechend erfrischen, lockeres Zahnfleisch befestigen und 
die Zersetzung von Speiseresten im Munde verhindern 50 Pf., 1 Mk. u. 
1,50 Mk. Zu haben bei J. Mentz, Königl. Apotheke in Thorn. 


117111 


Iuizlichen Glickwungeh und ein donerades Hoch 


zum heutigen Tage. 
Militärische und civilistische Stammgäste 


e eee 


erh. Jed. überallh. umſ. 
Fordere per Poſtkarte] bier, echt engl. 
St. Ausw. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


NIANA 
8 


85 


{ 


Dem saen 5 
njährıgen 
Carl Meyling 


Pschorr. 


W 


des „Artushof“. Hoch 


Vietoria⸗Garten. 
Sonntag, den 16. Oktober 1892: 
DEE Zweite E | 


= Brillant- Soiree 


des 
Bückeburger Banern-Künſtler⸗Enſemble 
(Direktion: G. Röttger). 
Freise, Dörschel, Bierwirth, Habekost, Lengemann, 
Prätorius, Röttger 
aus dem Royal ⸗ Aquarium zu London. 
Anfang präciſe ½ Uhr. — Entrée à Perfon 60 Pfennig. 
Billets A 50 Pfg. find im Vorverkauf in den Cigarrenfiandlungen der Herren 
Henezynski und Duszynski zu haben. 


Morgen, Montag, den 17. October: 


3. Soirée des Bückeburger Bauern-Ensemble 


mit neuem Programm. 
Schützenhaus (Gartens alon) E 


Artushof. 


Sonntag, den 16. October 1892: 
Eröffnung der 


Friedemann-Concerte. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pf. 
Logen sind vorher bei Herrn C. Meyling 


zu haben. 


Zum Beften der Nothleidenden in Hamburg. 


Im großen Saale des Artus hofes 
Montag, den 17. October 1892, Abends 7% Uhr, 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert. 


Karten zu numm. Plätzen & 2 Mk., zu Stehplätzen à 1 Mk. in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Dohberstein, Das Hilfscomite für Hamburg. 


Dous, nade, 

Poſtdirector. Telegraph.⸗Director. Reichsbank⸗Direk: 

Hausleutner, Dr. Kohli, Krahmer, 
Landgerichts⸗Präſident, Erſter Bürgermeiſter, Landrath. f 

.. Reimann, Scheda, Ad. Joh Schwartz, Richard M. S Schwartz, 
Ober⸗Zoll⸗Inſpeetor. Juſtizrath. Hamburg. Hamburg. 

Hl. Schwartz, Seh meja, Dr. Siedamgrotzky, Stachowitz, 
Vorſitzender d. Handelskammer. Prediger. Kreisphyſikus. Prediger. 


CC. RN 
Feen ee dedede eA Oese de Fedele 


Den Bierausſchank der Brauerei des Herrn W. Kauff- 
x mann unter dem Namen 
x 


„Zum Landsknecht“ 


— 


Herren: 


. Hagen, 

Gen. Major u. Kommandant. 
N'schelskl, 

Erſter Staatsanwalt. 


or, 


NN 


* 


Katharinenſtr. 7, habe vom L October er. übernommen und 
werde wie früher im „Lämmchen“ in Speiſen und Getränken das 
Beſte verabfolgen. 

Indem ich mich dem Wohlwollen meiner hochgeehrten Kunden 
3 empfehle, bitte um geneigten Zuſpruch. 


D 
0 


Hochachtungsvoll 


2 | | A. Dylewski. 
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Georg Voss-Thorn 
eingrosshandlung 


empfiehlt ihr Lager i 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel-u. Un- 
garweine, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 
pen a E 
.. 


Central Bier-Depot 
Plötz & Meyer, Thorn, 


Neuſtädtiſcher Markt 11. 
Alleinverlag von: 
Königsberger Märzen⸗ u. Lagerbier aus der Actien⸗Brauerei Schönbuſch, 
Münchener Exportbier „ Brauerei zum „Auguſtiner“, 
Kulmbacher „ Kulmbacher Exportbierbrauerei, 
vorm. Karl Petz, Actien⸗Geſellſchaft; 
nur directe Bezüge in Wagenladungen. s 


Niederlage von: 
Münchener Löwen- u. Spatenbräu, Lagerbier hell u. dunkel, Grätzer⸗ 
Porter und Ale, Selterwaſſer. 
Biere flaſchenreif, frei ins Haus. 


n 


m n" 


Sämmtliche 


